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Mrsk«6ondekflW8 des britischen Kabinetts
Die Sorge Frankreichs um die „Front von Stresa"

«8- London, 20- August.
Die Bedeutung, die man britischerseits dem

Zusammenbruch der Pariser Dreimächte¬
besprechungen über den italienisch-abessinischen
Streitfall beimißt, zeigt sich darin , daß eine
Sitzung der auf Urlaub befindlichen Kabinetts¬
mitglieder bereits für Donnerstag angesetzt
wurde. Eden und Außenminister Hoare sind
bereits in London eingetroffen und Sir Hoare
hat nach einer Besprechung mit Eden sofort
dem König Vortrag geyalten. Auch Baldwin,
der in Aix-les-Bains von Staatssekretär Sir
Vansittard unterrichtet wurde, hat bereits die
Rückreise nach London angetreten.

Die Lage wird für äußerst ernst
gehalten.  Großbritannien will darauf be¬
stehen, daß der Völkerbund es am 4. Septem¬
ber nicht bei einem platonischen Protest gegen
Italiens Vorgehen bewenden läßt. Weiter will
man das Verbot der Waffenausfuhr nach
Abessinien aufheben und, im Falle einer ein¬
mütigen Verurteilung Italiens im Völker¬
bundsrat , das Waffenausfuhrverbot nach
Italien aufrechterhalten. Aloisis Erklärungen
vor der Presse vor seiner Abreise von Paris
wurden in England keineswegs ernst genom¬
men; seine Erklärung , daß die Entsendung
einer italienischen Armee nach Afrika auf die
Furcht vor einem abessinischen Einfall zurück¬
zuführen sei, wurden von der Versammlung
mit höflicher Skepsis ausgenommen. Auch der
größte Teil der englischen Presse zweifelt
daran , daß neue Verhandlungen den Ausbruch
des Krieges verhindern könnten.

Indessen werden die italienischen Trup»
pensendungen nach Ostafrika mit Hochdruck
betrieben. Am Dienstag sind wieder 124
Offiziere und 3800 Mann in See gegangen,
weitere 4000 Mann folgen noch in dieser
Woche. Anfang September werden die gro¬
ßen, im Auslande gekauften Dampfer für
die italienischen Truppentransporte ein¬
gesetzt.

Baron Aloisi vor der Presse
Baron Alotst  empfing am Montag

abend vor seiner Abreise die Vertreter der
französischen und ausländischen Presse und
beantwortete bei dieser Gelegenheit eine
Reihe von Fragen . Der Weg der diplomati-
schen Fühlungnahme bleibe offen. Er sehe
allerdings noch keine Grundlage für
neueVerhandlungen.  Baron Aloisi
wies ferner den Vorwurf zurück, daß Italien
es ablehne, keine seiner Forderungen offen
darzulegen. Mussolini habe Eden in Rom
genau gesagt, welche Ziele sich Italien gesteckt
habe. Von einem englisch-italienischen Streit
könne trotzdem keine Rede sein. Das Ziel
Italiens sei, die Sicherheit seiner ostafrika¬
nischen Kolonien zu gewährleisten. Für den
Bestand dieser Kolonien liege eine unmittel¬
bare Gefahr vor.

Zu den Ausführungen des Baron Aloisi
vor der französischen Presse bemerkt der
diplomatische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph", was den Hinweis auf die Stresa-
Front angehe, so sei nach Ansicht der briti¬
schen Abordnung der ganze Bau der euro¬
päischen Sicherheit, dessen Eckstein das Ein¬
vernehmen von Stresa bilden sollte, durch
die Ereignisse der letzten Tage zerstört
worden.

Die Aeußernngen der Londoner Dienstag-
Morgen-Presse lassen keinen Zweifel daran,
daß die Lage als ungemein kritisch betrachtet
wird. Der politische Korrespondent des
„Daily Telegraph" sagt, es werde zugegeben,
»aß die Frage von Sanktionen  jetzt
in den Vordergrund getreten ist. Der diplo¬
matische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph" berichtet aus Paris , die kleineren
Staaten, besonders die skandinavischen Län¬
der, würden wahrscheinlich in Genf auf ener¬
gisches Vorgehen drängen, um Italien an
dem geplanten Kurs zu verhindern.

Die für Ostafrika bestimmten Schwarz-
hemdendivifionen erhalten zu ihren bisheri¬
gen Bezeichnungen neue Namen: Die erste
Division „23. März " erhält den Beinamen
„Unbeugsam ", die zweite Division ..28.

I Oktober": „Höchster Mut und Tap-
, serkeit ", die dritte Division „21. April ":

„Noma , nornen  e st o m e n". die vierte
Division „3. Januar ": „Wer wagt , ge¬
winnt"  und die fünfte Division „1. Fcbr .":
„Mit dem Herzen und mit der
Waffe bis zum Ziel ".

Die Spitzen der faschistischen Parkei
melden sich zur aktiven Teilnahme am
Krieg gegen Abessinien

In einer Versammlung der Spitzen der
faschistischen Partei nahm Generalsekretär
Starace  die Meldung der Mitglieder des
Nationaldirektoriums der Partei und der
föderalen Parteisekretäre entgegen, die sich
bereit erklärten, sich an dem kommenden
Krieg gegen Abessinien aktiv zu beteiligen.
Dieser Beschluß wurde von der gesamten
Versammlung mit großem Beifall aus¬
genommen. Dem italienischen Regierungs¬
chef wurde der Entschluß der Versammlung
mitgeteilt : er behält sich das Recht vor, dem
Ersuchen un geeigneten Augenblick stattzu¬
geben.
Abreise von Italienern aus Abessinien

Auf Veranlassung der italienischen Regie¬
rung haben 48 italienische Staatsangehörige
und Schutzbefohlene mit ihren Frauen und
Kindern am Dienstag Abessinien verlassen.
Die italienischen Kriegsvorbereitungen grei¬
fen im übrigen auch auf die in Addis Abeba
lebenden italienischen Staatsangehörigen
über. Alle in der abessinischen Hauptstadt an¬
wesenden Italiener benutzen neuerdings
Pferde und Maultiere an Stelle von Kraft¬
wagen und suchen größere Mengen von Ben¬
zin aufzukaufen.

Die zweite Sitzung
des Schlichkungsausschusses

Der italienisch-abessinische Schlichtungs¬
und Schiedsgerichtsausschutz ist am Diens¬
tag zu seiner 2. Sitzung zusammengetreten.
Die Mitglieder des Ausschusses beschlossen
zunächst, den 5. neutralen Schiedsrichter zu
bestimmen, dessen Wahl im Falle von Mei¬
nungsverschiedenheiten notwendig werden
könnte. Einstimmig wurde der griechische Ge¬
sandte in Paris , Politis , ausersehen.

Nach Uebereinkunst zwischen den beiden
Parteien wurde festgelegt, die Arbeiten an
der Stelle wieder aufzunehmen, wo sie in
Scheveningen stehen geblieben waren , d. h.
den Bericht der Vertreter der beiden Ne¬
gierungen anzuhören . Der abessinische
Rechtsbeipand. Prof . Jsze,  wird unter
Berücksichtigung der Entschließung Nr. 1
des Völkerbundsrates vom 3. August 1935
als erster Redner den Standpunkt der abes-
sintschen Negierung darlegen.

Bevor jedoch in die eigentliche Aussprache
eingetreten wurde, baten die beiden abessini¬
schen Vertreter um das Wort, um eine Erklä¬
rung abzugeben, die in das Protokoll auf-
genommen werden soll. Sie wiesen darauf hin,
daß die Fragen der internationalen ,rechtlichen
Verantwortlichkeiten durch den Beschluß des
Völkerbundsrates vom August 1935 so stark
beschnitten worden seien, daß es heute unmög¬
lich erscheine, das Problem juristisch zu er¬
schöpfen. Die Vertreter Abessiniens könnten
nicht anerkennen, daß dieser Verzicht freiwillig
erfolgt sei, oder daß er als Gegenleistung die
Annahme eines 5. Schiedsrichters durch eine
der beiden Regierungen (gemeint ist Italiens
nach sich gezogen habe.

Die Bereinigten Staaken kalken den
italienisch-abessinischen Krieg
für unvermeidlich

Die amerikanische Presse betrachtet den
Ausbruch des Krieges zwischen Italien und
Abessinien für unvermeidlich, falls nicht
England und Frankreich in letzter Stunde
energisch eingreifen. Einmütig wird Musso¬
lini die Alleinschuld an der gegenwärtigen
Lage zugeschrieben. „Washington Post" er¬
innert an sein Auftreten in Stresa , wo er
Deutschlands Schritt zur Wiederherstellung
der Wehrpflicht verurteilt habe. Das Blatt

erklärt , Mussolini tue jetzt das , was er da-
mals verdammt habe, und zwar mit viel
weniger Berechtigung. Die Entwicklung habe
jetzt den Punkt überschritten, bis zu dem man
noch hätte sagen können, daß es sich um eine
rein italienische Angelegenheit handele. Tie
amerikanische Negierung verfolgt die Vor¬
gänge mit großer Besorgnis . Sie hält sich
einstweilen aus dem Streit heraus , um die
Bemühungen Englands nicht zu stören. Sie
wird aber, falls es zum Kriege kommen sollte,
voraussichtlich von der Ermächtigung Ge¬
brauch machen, ein Waffenausfuhrverbot m
erklären, vorausgesetzt, daß die am Samstag
eiligst eingebrachte diesbezügliche Gesetzes¬
vorlage noch vor Beendigung der Konareß-
tägung verabschiedetwerden kann. Die Vor¬
lage werde entsprechend dem Wunsch der
Regierung dahingehend abgeändert , daß sie
die Erklärung des Waffenausfuhrverbots ins
freie Ermessen Roosevelts stellt, und es ihm
überläßt , ob er das Embargo gegen beide
kriegführenden Teile verkünden will . Das
Gesetz über das Waffenausfuhrverbot würde
Roosevelt die Möglichkeit geben, aus die
italienische Regierung einen starken Druck
auszuüben . Bekanntlich hat der Präsident
schon jetzt durch die Außenhandelsbank die
Gewährung von Krediten an italienische Fir¬
men untersagt . Künftig würde er in der
Lage sein, auch Barkäufe von Kriegsmaterial
durch Italien zu verbieten.

Mutige Kauerruirirliben
tu Dalmatien

Belgrad IS. August.
Während einer Versammlung in Sinj i«

Norddalmatien wollten 5000 Bauern nach
einem Bericht der Belgrader „Prawda " die
Rednertribüne stürmen, auf der der Woje»
wode Grabowatz  zu sprechen begonnen
hatte. Die Bauern wurden jedoch von einem
Gendarmerieaufgebot mit aufgepflanztem
Bajonett zurückgetrieben, nachdem sie meh¬
rere Gendarmen und einen Gendarmerie¬
offizier durch Steinwürfe verwundet hatten.
Nach diesen Zwischenfällensetzten die Bauern
die Kundgebung im Orte fort. Es kam zu
mehreren erneuten Zusammenstößen mit der
Gendarmerie , die diesmal nicht nur mit
Steinwürfen , sondern auch mit Revol¬
ver s chü s s en angegriffen  wurde.
Die Gendarmerie machte nunmehr von der
Schußwaffe Gebrauch und feuerte zuerst in
die Luft und dann in die Menge. Di«
„Prawda " berichtet nichts von der Zahl der
Opfer auf Seiten der Bauern , sondern er¬
klärt nur , daß die Gendarmerie bei dieser
Gelegenheit zwei Schwerverletzte hatte . AuS
vrivater Quelle verlautet , daß auf Seiten der
Bauern ein Mann getötet wurde.

RllNdsUkWstkllW Mer eröffnt
Berlin , 20. August.

Die 12. große Deutsche Rundfunkausstellung
ist Dienstag morgen 9 Uhr zu gewohnter
Stunde wieder eröffnet worden. Draußen hatte
sich wie an früheren Ausstellungstagen bereits
wieder eine nach Hunderten zählende Menge
eingefunden, die auf die Oeffnung wartete.
Kurze Zeit nach der Oeffnung waren die frei¬
gegebenen Hallen bereits wieder von einer
mehrtausendköpfigen Besucherzahl belebt.

Der Besucher der Ausstellung, der die Schau
vom Haupteingang aus , also durch die Halle 2,
betritt , merkt von dem Brand , der vor weni¬
gen Smnden auf dem Ausstellungsgelände
wütete, zunächst so gut wie nichts. Wie üblich,
werden die Anmeldungen für die Darbietun¬
gen am Volkssender entgegengenommen und
bald staut sich die Menge vor den Anmelde¬
stellen. Eine Militärkapelle spielt flotte
Märsche. In der Halle 2, die vorsichtshalber
geräumt war, werden die Apparate wieder auf¬
gestellt und am Nachmittag war die Fernseh¬
straße wieder zugänglich.

Draußen gehen währenddessen die Auf-
räumungsarbeiten inmitten der immer noch
schwelenden Trümmer der Halle IV  rüstig
vorwärts . Dabei stellte es sich heraus, daß die
noch stehengebliebenen, vom Feuer aber stark
angegriffenen Mauern der Halle IV von den

werden mußten,
gefährden, war

deshalb eine vorübergehende Räumung sämt¬
licher Ausstellungshallen notwendig. Sowohl
die Ausstellungsbesucher, wie auch die Aus¬
steller mußten daher das Ausstellungsgelände
auf Anordnung des Polizeipräsidenten, die
durch Lautsprecher bekanntgegeben wurde, ver¬
lassen. In das Sperrgebiet wurden auch einige
angrenzende Straßen einbezogen. Da der An¬
ordnung des Polizeipräsidenten in größter
Disziplin sofort Folge geleistet wurde, lagen
das Ausstellungsgelände und die umliegenden
Straßenzüge in kürzester Zeit menschenleer da.
Da die Eintrittskarten ihre Gültigkeit behiel¬
ten, warteten die Ausstellungsbesucher hinter
den Sperrseilen die Sprengungen ab, um die
Ausstellung dann wieder zu betreten. Die
Halle IV ist re st los vernichtet.  Die
sämtlichen übrigen Hallen, darunter auchdie
Hallen III und  V , von denen es zunächst
hieß, daß sie vom Feuer angegriffen seien,
sind vollkommen erhalten.  Um
9 Uhr früh stand schon ein großer Teil der
Standinhaber und der Angestellten auf ihrem
gewohnten Verkaufsplatz.

Bei dem Brand in der Funkausstellung er¬
litt Karl Uebler  aus Nürnberg schwere
Brandwunden. Er ist Dienstag morgen um
(^ 7 Uhr seinen Verletzungen erlegen.

, Me englische Presse zum Brandunglück
, Das große Unglück, das die Berliner Funk¬

ausstellung heimgesucht hat, erregt in der Lon¬
doner Presse um so größeres Aufsehen, als
gerade dieser Tage auf dem Ausstellungs¬
gelände von Olympia  eine englische Funk¬
ausstellung eröffnet worden ist. In den aus¬
führlichen und dramatischen Schilderungen von
dem Brande, die die englischen Berichterstatter
in Berlin ihren Blättern gegeben haben, wird
oor allem der Mut und die Gewandtheit der
Berliner Feuerwehrleute hervorgehoben, deren
Selbstaufopferung es zu danken rst, daß die im
Restaurant des Frmkhauses vom Feuer be¬
drohten Menschen gerettet wurden.
Amtlicher Schlußberichk zum Brand

lieber den Großbrand auf der Funkausstel¬
lung wird auf Grund der Aussagen der maß¬
gebenden Beamten der Ausstellungsleitung,
der Feuerwehr und der Polizei folgender amt¬
licher Schlußbericht ausgegeben:

Das Feuer entstand um 20.08 Uhr nach der
Beobachtung eines aufsichtführendenBeamten
an einem Ausstellerstand der Halle IV und
breitete sich mit außerordentlicher Schnellig¬
keit aus . Heizer und andere in der Halle an¬
wesende Personen machten sofort Löschversuche.
Dabei ist der Vertreter der Firma Stein , Karl
Jbler  aus Nürnberg, der heldenmütig den
Versuch machte, einen Hydranten in Tätigkeit
zu setzen, von den Flammen erfaßt worden.
Er erlitt so schwere Verletzungen, daß er Diens¬
tag früh verstarb. Die in der Halle IV selbst
ständig untergebrachte Feuerwehrwache griff
sofort den Brand an und gab Großfeueralarm.
In kürzesten Zeitabständen trafen insgesamt
14 Züge der Feuerwehr ein. Im Funkturm¬
restaurant befand sich eine Anzahl von Pev-
sonen, die durch die Umsicht und den Mut de-
Fahrstuhlführers Erich Goschneck  und wei¬
terer Hilfsmannschaften in Sicherheit gebracht
wurden. Als Goschneck den Fahrstuhl nicht
mehr in Betrieb halten konnte, befanden sich
inz Funkturmrestaurant noch 8 Personen, die
durch eine Feuerwehrtruppe unter Führung
von Baurat Dr . Schäfer  in Sicherheit ge¬
bracht wurden. Um 22 Uhr war das Feuer
eingekreist und ein Uebergreifen auf benach¬
barte Hallen mit Sicherheit ausgeschlossen.
Auch der Brand im Funkturmrestaurant war
eingedämmt.

Bereits kurze Zeit nach Ausbruch des Feuers
traf ReichsministerDr . Goebbels  auf dem
Ausstellungsgelände ein. Er leitete persönlich
die Absperrungs- und Sicherheitsmaßnahmen,
die durch SA ., SS ., Politische Leiter, Schutz¬

polizei, Arbeitsdienst, Angehörige der Wehr¬macht und Technische Nothilfe durchaeführt
wurden. Dadurch war es möglich, am Brand-
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ort eine auch in der ausländischen Presse yer-
vorgehobene mustergültige Ordnung aufrecht¬
zuerhalten. Da zu Anfang die Gefahr eines
UebergreifenSder Flammen auf die Fernseh¬
halle Hl bestand, wurde diese Halle durch den
Arbeitsdienst vorsorglich geräumt. Sie konnte
aber bereits Dienstag früh wieder eingerichtet
werden und wurde mittags zum Teil wieder
in Betrieb genommen. Auch Reichsminifter
Dr . Frick erschien gegen 23 Uhr auf der
Brandstätte. Er ließ sich über die getroffenen
Maßnahmen Bericht erstatten und stellte für
die Ausräumungsarbeiten 150 Arbeitsdienst?
männer zur Verfügung.

KwH nach Mitternacht war das Feuer in de:
Halle IV so weit niedergekämpft, daß mit
den Aufräumungsarbeiten begonnen werden
konnte. Die Beleuchtung und das Signalfeuer
deS FunkturmS blieben während des Brandes
in Betrieb. Durch das Feuer ist die Halle IV
völlig zerstört worden. Die dort aus-

e st eilten Apparate sowie der im
eller liegende Maschinenraum

desLltrakurzwellensenderssind
ebenfalls vernichtet . Die Auf¬
räumung s a r b e it e n werden bis
Donnerstag abend beendet sein.
Die Umfassungsmauern werden zur Zeit durch
Pioniere beseitigt, die Dienstag früh uni
4.30 Uhr angesetzt worden sind.

Beim Brandunglück ist leider noch ein
zweiterToterzu  beklagen. Am Dienstag¬
mittag wurde nämlich nahe dem Haupteinaang
zur Halle IV die verkohlte Leiche des Angestell¬
ten Keßler  von der Firma Telefunken auf¬
gefunden. 20 verletzte Personen wurden iu das
Krankenhaus eingeliefert; doch konnte der
größte Teil von ihnen nach Anlegung von
Notverbänden wieder entlassen werden.

Die Funkausstellung erleidet, wie bereits
bekanntgegeben, keine Unterbrechung. Auch die
in diesem Jahr weiterhin geplanten Veranstal¬
tungen des Ausstellungs- und Messeamtes
werden programmäßig durchgeführt.

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach
allen an den Hilfs-, Absperrungs- und Auf¬
räumungsarbeiten Beteiligten den Dank für
ihr kraftvolles Eingreifen aus . Dieser Dank
gilt besonders den Mannschaften, die unter
Lebensgefahr die Rettung vom Feuer schwer
bedrohter Personen durchgeführt haben. Der
Führer und Reichskanzler hat Reichsminister
Dr . Goebbels bereits beauftragt, im Einver¬
nehmen mit der Stadt Berlin eine groß¬
zügige Neuplanung des Messe,
geländes  vorzubereiten.

Gegen ausländische Lügennachrichlen
Die bei den Aufräumungsarbeiten der

niedergebrannten Halle IV der Funkausstellung
notwendigen Sprengungen waren am Diens¬
tag um 12 Uhr mittags beendet. Kurz darauf
wurde die Ausstellung wieder für die Besucher
freigegeben, die hinter den Absperrungen auf
die Wiederzulasfung gewartet hatten. In der
Halle des Volkssenderswurde gleich nach Wie¬
dereröffnung mit der 5. Volkssendung be-
gönnen.

Im Rahmen dieser Sendung nahm Reichs-
seudeleiter Hadamowsky das Wort, um sich mit
ausländischen Lügennachrichten über die Rund-
funkauSftellungauseinanderzusetzen. Er führte

oavet u. a. aus : In anderen Ausstellungen
muß man draußen Reklame machen, damit
das Volk fie besucht. Wir hatten für
Heutevormittag undfürMittwoch
vormittag die Ausstellung ge-
sperrt und die Eintrittspreise
um ein Vielfaches erhöht , damit
überhauptfürdenHandelunddie
Industrie die Möglichkeit ge¬

rben war , hier in dieser über«
üllten Ausstellung ihre Ver-

käufetätigenzukönnen.  Ausländische
Sender haben sich nicht geschämt, heute mor¬
gen noch die Meldung durchzugeben, daß die
Berliner Rundfunkausstellung vernichtet sei.
(Stürmische Pfuirufe !) Die Berliner Rund¬
funkausstellung steht und das Volk besucht sie.
(Bravorufe und Händeklatschen.) Im Gegen-
teil, wir haben die Sperre , die heute morgen
vorgesehen war, um den allzu großen An-
drang abzuwehren, aufgehoben, um damit
unseren Berliner Volksgenossen und der gan¬
zen Welt zu zeigen, daß bis auf die dem Brand
zum Opfer gefallene. Halle hier die ganze
Funkausstellung unversehrt und für unsere
Besucher wieder geöffnet ist. Es ist in diesen
lügnerischen Meldungen gesagt worden, daß
auch die Halle 3, die Fernsehstraße und weitere
Jndustriehallen dem Brande zum Opfer ge¬
fallen wären, obgleich sich jeder durch eigenen
Augenschein vom Gegenteil überzeugen konnte.
Es ist dem mutigen Einsatz der SA ., SS ., der
Polizei, der Feuerwehr und aller anderen hin¬
zugezogenen Kräfte, vor allem auch des
Arbeitsdienstes, gelungen, sofort nach dem Be¬
kanntwerden des Brandes das Feuer auf sei¬
nen Herd, auf die Halle IV, zu beschränken und
einzukreisen. Damit ist ein Uebergriff auf
andere Hallen vermieden worden. Unser Dank
gebührt den mutigen Männern , die dort, zum
Teil unter Einsatz ihres Lebens, diese Arbeit
geleistet haben. (Erneute Bravorufe und
Händeklatschen.)
Sympathiekelegramm
des französischen Pofiminrsters

Der französische Postminister hat aus An¬
laß des Brandes in der Funkausstellung an
Neichsminister Dr . Goebbels  daS fol-
gende Telegramm gesandt: „Tief betrübt von
der Zerstörung Ihrer schönen Ausstellung
bitte ich Sie . den Ausdruck der Sympathie
des französischen Rundfunks entgegenzuneh¬
men." Reichsminister Dr . Goebbels  hat
darauf folgendermaßen geantwortet : „Ich
danke Ihnen aufrichtig für Ihre freundliche
Anteilnahme und Sympathie zu dem schwe¬
ren Verlust , den der deutsche Rundfunk und
seine Industrie erlitten hat ."

Der Fernsehsender wieder in Betrieb
Wie die Neichssendcleitung mitteilt , ist in

der Fernsehhalle der Funkausstellung am
Dienstag um 16.15 Uhr der 32yzeilige Bild¬
sender der F e r n s e h Ä G. w i e d e r in
Betrieb  genommen worden. Somit kann
die für die Wiederinbetriebnahme der Fern¬
sehhalle gesetzte Frist am Mittwoch früh ein¬
gehalten werden. Ab Mittwoch früh wird die
Fernsehhalle den Besuchern wieder in Be¬
trieb gezeigt.

Einsturzunglück
beim Berliner Antergrundbahnbau

Berlin , 20. August.
Dienstag , mittags gegen 12.15 Uhr, ereig¬

nete sich in der Hermann -Göring -Straße ein
schweres Einsturzunglück. Bei dem großen
Tunnel -Neubau ist die Tunnelstrecke, die sich
noch in Arbeit befand, in einer Länge von
mehr als 50 Meter eingestürzt. Die Einbruch¬
stelle bildet ein tiefes gähnendes Loch. Feuer¬
wehr ist mit nahezu 20 Hilfszügen aus-
gcrückt. Bei dem Unglück wurden der große
Kran und die gesamte Konstruktion mit den
darüberliegenden Straßenbahnschienen in
die Tiefe gerissen. Auch ein starkes Wasser¬
rohr zerbrach, das jedoch nur für kurze Zeit
seine Wassermassen in die Grube senden
konnte, da die Zufuhr sofort abgeriegelt
wurde. Zum Glück herrschte zur Zeit des Un.
falleS Mittagspause.

Tie Hermann - Göring »Straße , die vom
Potsdamer Platz am Brandenburger Tor
vorbei zum Reichstagsgebäude führt , ist so¬
fort für jeden Verkehr gesperrt worden.

Bier Berschütlele geborgen
Ueber das schwere Einsturzunglück in der

Hermann - Göring - Straße werden noch fol-
gende Einzelheiten bekannt: Schon bald nach
Eintreffen der Unglücksbotschaftbegaben sich
Reichsminister Dr . Frick sowie Polizeipräsi-
dent Graf Helldorf  und der Komman-
deur der Schutzpolizei. Dillenburger.
zur Unfallstelle. Die Feuerwehr , die mit acht
Zügen angerückt war . begann sofort mit den
Äufräumungsarbeiten und versuchte, die
herabgestürzten Erbmassen freizulegen, um
festzustellen, wieviele Verschüttete sich dar-
unter befinden. Sie war mit 30 Mann vom
Technischen Dienst und einigen Rettungs¬
wagen erschienen. Der Rettungsdienst hatte
gleichfalls sofort 12 Wagen und sechs Aerzte
zur Unfallstelle entsandt . Die Reichswehr
setzte eine Pionierkompanie ein. Nach an¬
strengenden Bemühungen gelang es, vier
Verschüttete zu bergen, die außer Lebens¬
gefahr find. Die Unfallstelle ist etwa 50 Meter
lang und 40 Meter breit.

Gegen 17 Uhr waren trotz der angestrengte-
ften Bemühungen der Hilfsmannschastrn die
verounasarbeiten in der Hermann-Gormg-

Straße noch lange nicht abgeschlossen. Mit
größten Anstrengungen arbeiten die Pioniere,
>eren Zahl sich allmählich auf über 100 erhöht
hat, im Verein mit den Arbeitern und der
Feuerwehr auf Anordnung einer Reihe von
Bausachverständigen. Es ist sehr schwer, die
Eisenträger, die sich sämtlich über den östlichen
Hang gelegt haben und die Stück für Stück
auseinandergeschnittenwerden müssen, heraus-
zuschaffen. Mit bewundernswerter Schnellig-
keit haben die Arbeiter drei breite Stege über
Sen zum Rande des Tiergartens hinabführen-
sen Abhang gebaut, so daß es nun leichter
wurde, die Bretter und Balken aus der Grube
herauszuschleifen.

Sofort nach dem Einsturzunglück hat der
amerikanische Botschafter das Gebäude der
Botschaft, das ehemalige Blücherpalais am
Pariser Platz, für die Unterbringung der Ver-
letzten und der Rettungsmannschaften bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt.

Amtlich wird über das Unglück mitgeteilt:
Die Unglücksstätte in der Hermann-Göring-
L-traße ist in weitem Umkreis von Polizei
und Pionieren der Wehrmacht abgesperrt.
Sie befindet sich schräg gegenüber von der
Wohnung des Neichsministers Dr . Goeb¬
bels.  Unmittelbar nach dem Bekanntwerden
des Unglücks begab sich Reichsminister Tr.
Goebbels  sofort an die Unglücksstätte,
an der alsbald auch Reichsminister Dr.
Frick , Polizeipräsident Graf Helldorf,
Reichsleitcr Dr. Ley.  Generaldirektor
Dorpmüller  eintrafen , ebenso der zustän¬
dige Generalstaatsanwalt . Polizei und Pio¬
niere beteiligten sich mit Energie an den
sofort angeordneten Aufräumungsarbeiten,
die mit Erfolg weitergeführt werden. Der
Garten des Ministers Goebbels,  ebenso
seine ganze Wohnung, wurden auf seine per¬
sönliche Anweisung zu Sanitätszwecken zur
Verfügung gestellt, um den Verunglückten
jede allenfalls notwendige Hilfe zu leisten.

Die Zahl der Verunglückten kann noch
nicht angegeben werden. Bis zuletzt wurden
zwei Schwerverletzte und zwei Leichtverletzte
festgestellt und geborgen.

Die Ursache des Unglücks ist noch nicht ein¬
wandfrei geklärt. Von seiten der anwesenden

Regierungsmitglieder wurde fedocy eine
strenge Untersuchung angeordnet , um fest¬
zustellen. ob und inwieweit Fahrlässigkeit
der beteiligten Aussichtsstellen in Frage
kommt.

. Segen-le Abwanderung
landwirtschaftlicher Arbeitskräfte

Berlin , 20. August.
Der Präsident der Reichsanstalt hat die

Landesarbeitsämter in einem Erlaß ersucht,
insbesondere die Abwanderung von Knechten
und Mägden und sonstigen landwirtschaft¬
lichen Arbeitskräften gegebenenfalls mit den
strengen Möglichkeiten der Anordnung zur
Befriedigung des Bedarfes an Arbeits-
kräften der Landwirtschaft zu bekämpfen.
Der Arbeitsdienst darf bei den Ernteein.
bringungsarbeiten erst dann herangezogen
werden, wenn das zuständige Arbeitsamt
die Erklärung abgegeben hat . daß es nicht
in der Lage sei, die Genötigten Arbeitskräfte
für die Erntearbeit zu beschaffen.

Atmische Willkür ohne Ende
tp. Kowno,  20 . August.

Endlos ist die Liste der litauischen Will¬
kürakte im Memelland , so daß man kaum
imstande ist, alles aufzuzeichnen. Den neue¬
sten Dreh hat das Kownoer Blatt „Lietu-
wos Zinios " entdeckt: Die für den
2 9. September ausgeschriebenen
Wahlen zum Memel landtag sol¬
len verschoben werden , weil —
dieser Tag der jüdische Neu¬
jahrstag  ist und man den im Memel¬
land wohnenden „vielen religiösen Juden"
eine Verletzung ihrer Religionspflichten nicht
zumuten könne.

Hingegen mutet man den im großen
Memelländerprozeß unschuldig verurteilten
Neumann , Kwanka , Haak , Krie¬
ger und Böttcher  durch einen Erlaß des
Präsidenten des Memeldirektoriums Wohl
zu, daß sie aus dem Dienst entlas¬
sen werden und Gehalts - und
Pensionsansprüche verlieren.
Weil sie ein litauisches Kriegsgericht unter
Hohnsprechung aller Rechtsbegrisfe zu Zucht¬
haus verurteilt hat.

Ebensowenig kennt man „religiöse" oder
sonstige Rücksichten gegen die Helden¬
gräber in Memel , die seit einiger
Zeit immer wieder von unbe¬
kannten Tätern geschändet wer-
^ e n.

Sie SoOwafferkataftrophe in China
Schanghai , 20. August.

Durch über 30 Bruchstellen im neuen Deich
,Ses Weischanhu - Sees,  dessen lose
Erde dem ungeheuren Druck der Wasser¬
massen nicht standhalten konnte, strömt die
Hochflut nach Nordkiangsu, das von den Be¬
wohnern trotz polizeilicher Aufforderung zur
Mitarbeit an den Deichverstärkungen flucht¬
artig verlassen wird . Man befürchtet eine
Katastrophe, ähnlich der in Westschantung.

Der Vorsitzende der Hochwasserhilfsstelle
des Landes . Hsuschihying, beziffert den Scha¬
den in Westschantung auf 250 Millionen
Dollar . Ueber 80 000 Quadratkilometer sind
überschwemmt. Annähernd sechs Millionen
Flüchtlinge befinden sich in verzweifelter
Lage. In den Kreisen der Flüchtlinge hat
eine starke Bewegung eingesetzt, nach Süd¬
china abzuwandern . Hsuschihying teilte wei¬
ter mit . daß der Hochwasserschadenin der
Provinz Honan 50 Millionen Dollar betrage.
Hier seien eine Million Menschen geflüchtet.
Das überflutete Gebiet sei 6000 Quadrat¬
kilometer groß.

Eine Mitteilung der Wetterwarte aus Kai-
foeng besagt, daß dort im Juli 435 Zenti¬
meter Niederschläge gemessen worden seien.
Die Regenfällc des letzten Jahres hatten eine
Niederschlagsmenge von 517 Zentimeter.

Mecho-flowakW-franzöfifO-sowie!-
russische Manöververbrüderung

Prag , 19. August.
Bei den in der Slowakei durchgeführten

Schlußinanövern der tschechoslowakischen
Armee tauschte Nationalverteidigungsmini¬
ster Machnik  mit dem Chef der französi¬
schen Militärmission General Faucher  Be¬
grüßungsworte aus . Bei der Begrüßung der
Militärabordnung der Sowjetunion sprach
deren Führer General Schaposchnikow
die Ueberzeubung aus . daß die tschechoslowa-
kische und die söwjetrussische Armee weiter¬
hin Hand in Hand Zusammenarbeiten wür¬
den. Er sei ferner überzeugt, daß beide
Staaten auch weiterhin die Förderung enger
kultureller Beziehungen fortsetzen würden.
Nationalverteidigungsminister Machnik be-
tonte in seiner Erwiderung den einheitlichen
Willen der beiden Staaten , für die „Erhal¬
tung und die Wahrung des allgemeinen
Friedens " wirksam arbeiten zu wollen, und
wies darauf hin, daß die Tschechoslowakei
frei von jeder Angriffsabsicht gegen jeder-
mann sei.

Württemberg
Stuttgart, 20. Aug. (Wegen Rasse-

schändung in Schutzhaft  ge -»,
nommen .) Von zuständiger Stelle wird
mitgeteilt : Am Montag abend wurde der am
9. Mai 1910 in Essen geborene ledige jüdische

Kaufmann Hans G. wegen Rasseschändung
in Schutzhaft genommen. G. ist Angestellter
eines Einheitspreisgeschäftes und unterhielt
ein Verhältnis mit der im gleichen Unter-
nehmen beschäftigten, am 24. September 1911
in Stuttgart geborenen arischen Verkäuferin
Gertrud M. Anläßlich der polizeilichen Vor¬
führung hatte sich eine große Anzahl von
Demonstranten versammelt. die ihrer
Empörung gegen das rasseschänderische Ver-
halten der beiden lauten Ausdruck gaben.
Nach Feststellung des Sachverhaltes wurden
der G. und die M. vom Württ . Politischen
Landespolizeiami ui Schutzhaft genommen.

Der Arbeitsdienst
stellt Aühreranwarter ein

Stuttgart , 20. August.
Die Arbeitsgauleitung XXVI weist noch-

einmal auf die vor kurzem in der deutschen
Presse veröffentlichte Bekanntmachung der
Neichsleitung des Arbeitsdienstes über die
Einstellung von Führeranwär¬
tern des Arbeitsdienstes  hin . Da
in kurzer Zeit die Einstellungen abgeschlossen
sein müssen, ist es notwendig, daß alle jun¬
gen Leure. die ihrer Veranlagung und ihrer
Fähigkeiten nach Lust und Liebe  dazu
haben, den Beruf eines Arbeitsdienstsührers
zu ergreifen, sich mit den für die Einstellung
zuständigen Dienststellen des Arbeitsdienstes
in Verbindung  setzen. Es sind das die
Arbeitsgruppen.

In Württemberg bestehen sieben Arbeits¬
gruppen, und zwar: Arbeitsgruppe 260 in
Heilbronn,  Arbeitsgruppe 261 in
Stuttgart,  Arbeitsgruppe 262 in Freu-
denstadt,  Arbeitsgruppe 263 in Reut¬
lingen,  Arbeitsgruppe 264 in Crails¬
heim.  Arbeitsgruppe 265 in Göppin¬
gen,  Arbeitsgruppe 266 in Biberach-
Riß.  Die bereits beim Arbeitsgau XXVI
nngelaufenen Bewerbungen sind den zustän¬
digen Arbeitsgruppen zugeleitet worden. Es
wird nocheinmal darauf hingewiesen, daß bei
der Bewerbung folgende Unterlagen einzurei¬
chen sind: 1. handgeschriebener Lebens¬
lauf . 2. das letzte Schulzeugnis  in
klbschrift. 3. Zeugnisse über Stellungen im
Zivilleben in Abschrift, 4. polizeiliches Leu-
tzundszeugnis. 5. Photographie . 6. eides¬
stattliche Erklärung , daß der Bewerber wegen
ehrenrühriger und politischer Handlung
nicht vorbestraft ist. 7. bei Bewerbern unter
21 Jahren schriftliche  Einwilligung der
Eltern . Die Ausbildung ist mit keinerlei
Kosten  verbunden . Bereits in kürzester Zeit
erhalten die Führeranwärter eine aus¬
kömmliche Vergütung.

Ludwigsburg, 20. Aug. (In Schutzhaft
genommen .) Auf Veranlassung der Kreis¬
leitung der NSDAP , wurde der in Ludwigs¬
burg wohnhafte 39 Jahre alte Richard Vier
in Schutzhaft genommen, nachdem er die
oberen Dienststellen der Partei mit verleum¬
derischen und im Inhalt unzutreffenden
Schreiben überhäuft hatte . Nach Prüfung
der Angelegenheit hat die Neichsleitung der
NKDAP. Schutzhaft angeordnet . Vier hat
auch die ihm vom Bürgermeisteramt zuge¬
wiesene Arbeit abgelehnt und wird als ar¬
beitsscheuer. übler Verleumder und Hetzer
gegen den Staat bezeichnet. Der Fall kann
auch kür manchen anderen als Warnung
dienen.

Uttenweiler, OA. Riedlingen. 20. August.
(In Fruchttrichter gestürzt .) Ein
aus Betzenweiler stammender Arbeiter der
Firma Gebr. Brobeil -Dürmentingen arbei¬
tete letzter Tage hier in der Genossenschafts¬
mühle. In den oberen Stockwerken sollte für
ein Rohr ein Boden ausgesägt werden, wozu
sich der Arbeiter auf einen bedeckten sechs
Meter hohen Fruchttrichter  setzte. Wäh¬
rend der Arbeit brach der Deckel ein
und der Arbeiter stürzte kopfüber  mit
einer Reihe von Werkzeugen in den tiefen
Trichter , der leer war . so daß er unten mit
dem Kopf stecken blieb.  Zum Glück
war die Mühle abgestellt und dadurch wur¬
den die Hilferufe sofort wahrgenommen. Die
Rettungsarbeiten gestalteten sich sehr schwie¬
rig . Die Verletzungen sind nur leichterer Art.

Böblingen, 20. Aug. (Von einemLast-
wagen tödlich überfahren .) Der
zehnjährige Ernst Hang  von Döffingen
hatte am Montag von seinem Großvater den
Auftrag , einen Anhängerwagen , mit dem auf
dem Felde die letzten Garben geholt wer¬
den sollten, zu überwachen und zu brem¬
sen.  Beim Rathaus , an einer der engsten
Stellen der Straße , überholte ein Last¬
wagen das Fuhrwerk. Der Knabe, der zwi¬
schen beiden Wagen mit Bremsen beschäftigt
war , rutschte aus  und kam so unglück¬
lich zu Fall , daß er unter die Hin¬
teren Räder des Lastwagens  zu
liegen kam. Schwere innere Verletzungen
führten feinen sofortigen Tod  herbei.

Pforzheim, 20. Aug. (S chw e r e r S t u r z
bei einem Radrennen .) Auf der
Radrennbahn aus dem Buckenberg ereigneten
sich am Sonntag mehrere Stürze . Ein be-
fonders schwerer Unfall trug sich beim 200-
Runden-Mannschaftsfahren zu. Der Fahrer
Holzinger  aus Pforzheim stürzte,
zwei nachkommende Fahrer fuhren über ihn
hinweg und kamen ebenfalls zu Fall . Hol¬
zinger erlitt so schwere innere Ver-
letzungen,  daß man um sein Leben fürch¬
tet. Von den beiden anderen Fahrern
konnte der eine sich weiter am Rennen be¬
teiligen. während der zweite ausscheiden
mußte.
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Stellv.Gauleller Schmidt
vor deu schwäbischen Lehrern

Jsny , 20. August. Der stellv. Gauleiter
Schmidt,  der mit Gauamtsleiter Huber
zur Schlutzfeier des Sommerlagers Jsnh
des NS .-Lehrerbundes erschienen war . sprach
aus heißem Herzen zur schwäbischen Er¬
zieherschaft über den weltanschaulichen
Kampf, in dem wir stehen: Die Gesetze
von Blut und Rasse  sind die ins
deutsche Volk und in die Völker Europas
geworfenen Brandfackeln. Alle Feinde dieser
Gedanken aber haben sich gefunden und
scheuen auch vor einem Bündnis mit Mos-
kau nicht zurück. Wie in der Außenpolitik,
läßt auch in wirtschaftlichen Dingen der
Nationalsozialismus nicht vom gesteckten
Ziel. Das Recht auf Arbeit  wird ge¬
sichert , die Pflicht zurArbeit ge¬
fordert.  Wenn heute die bestehenden
Ordnungen nicht restlos nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen ausgerichtet sind, der
Tag. der auch zur wirtschaftlichen Freiheit
führt , wird kommen.

Weil der Nationalsozialismus den ganzen
deutschen Menschen will, greift er nach der
Erziehung der deutschen Jugend.
Die Gegenseite behauptet , die Jugend sei in
schlimmen Händen, weil vor ihr andere
Götter , nämlich die „Götzen" Blut , Rasse.
Volk und Ehre aufgerichtet würden . Diese
Dinge find aber keine Götter , sonder«
eherne Gesetze.  So ist der Begrisi
„Volk"  keine Erfindung des National¬
sozialismus , sondern eine gottgewollte
Tatsache.  Der echte Nationalsozialist ist
darum kein Ketzer, sondern Vollstrecker gött¬
lichen Willens . Auch das Wort vom ewigen
Deutschland ist den Gegnern ein Aergernis.
Solange aber ein deutscher Bauer deutschen
Boden pflügt, eine deutsche Mutter deutschen
Kindern das Leben schenkt, ein deutscher
Arbeiter an den von deutschem Geist er¬
dachten Maschinen steht, dürfen wir von
einem ewigen Deutschland sprechen, ebenso¬
gut wie man vom ewigen Rom gesprochen
hat und heute wieder spricht.

Wer aber innerhalb der Bewegung diese
geistigen Grundlagen leugnet, hat das
Braunhemd abzulegen. Der Nationalsozia¬
lismus hat aus ihnen über die Bekenntnisse
hinweg die Ebene geschaffen , auf der
alle Deutschen sich finden kön-
u e n. Wenn aber augenblicklich da und
dort Unruhe austritt , so ist das tm Wesen
der notwendigen Auseinandersetzungen be¬
gründet . Eine kleine Schar Getreuer wird
imstande sein, all die Hindernisse zu über-
winden und den Nationalsozialismus zum
Siege zu führen, denn der Kampf der
Gei st er ist das ewige Schicksalder
Deutschen.  Zeigen wir uns der großen
Zeit würdig als Kämpfer um die Freiheit
Deutschlands , als Soldaten Adolf Hitlers!
Mit Heller Begeisterung wurden die Worte
des stellv. Gauleiters ausgenommen. Das
Sieg -Heil auf den Führer , das Deutschland»
und Horst-Wessel-Lied klangen gewaltig in
die stille Sommernacht und brachen sich an
den umliegenden Höhen.

Schweres Gewitter auch über Reuklingen
Reutlingen, 20. August. Ein Wolkenbruch,

wie man ihn in Reutlingen seit Jahren nicht
mehr erlebte, ging am Montagnachmittag in
der Zeit zwischen 2 und 3 Uhr über der
Achalmstadt nieder. Besonders die Gegend um
den Marktplatz und die Lederstraße wurden
von den Wassern heimgesucht. Aus Dolen und
von der Straße her drückte es hier gegen die
Keller,  so daß in mehreren Fällen um
Hilfe durch die Feuerwehr  nach¬
gesucht wurde. Löschzugführer Welsch alar¬
mierte zunächst die kleine Brandwehr , mußte
dann aber schon nach kurzer Zeit denganzen
Löschzug  herbeirufen . Die Befürchtungen
um Hochwassergefahren waren nicht ernst- Die
Echaz schwoll in kurzer Zeit zwar mächtig an,
die Wasser ebbten aber ebenso schnell wieder ab.

Tettnang , 20. August. Am Montagnachmit¬
tag ging über einen großen Teil des Bezirks
einschweresGewitter  nieder , das hef¬
tige Entladungen und wolkenbruch¬
artigen Regen  im Gefolge hatte , lieber
der Markung von Obereisenbach und
Gornhofen  im Bezirk Ravensburg hauste
das Unwetter besonders übel. Ueber Presten-
berg. Burnau , Wiedenbach, Straß . Tennen¬
moos und Obersulgen prafielte der Hagel
dicht aus die reich gesegneten Fluren . Teil¬
weise dauerte das Hagelwetter bis zu einer
halben Stunde . Die Hagelkörner sielen bis
zu Fingerhutgröße  und lagen nach
dem Unwetter in großer Dichte auf Straßen
und Feldern . Den Passanten bot sich, nach¬
dem der Hagelschlag aufgehört hatte , ein
trostloser Anblick.

Mit einem Schlag änderte sich das Bild:
Bon prächtig stehenden Hopfengärten
und Obstanlagen kam man in eine Gegend,
die schwersten Schaden gelitten hatte . Dicht
gesät lagen die abgerissenen Hopfen
am Boden, zum Teil wurden die Stöcke von
den Drähten gerissen. Der Schaden ist, zu¬
mal die Hopfenernte unmittelbar vor der
Tür steht, ganz beträchtlich. Auch in den
Obstanlagen  wurde vielfach sehr gro¬
ßer Schaden  angerichtet . In Mengen
lag das reife und halbreise Obst auf dem
Boden. Kartoffelfelder waren wie hingemäht,
die Hackfrüchte wiesen zerfetztes Blattwerk
auf. Zentimeterdick lag noch Stunden nach
dem Hagelschlag der weiße Belag auf den
Feldern , Straßen und besonders in den
Hopfengärten . Am stärksten  wütete das
Unwetter in Straß und Obersulgen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. August 1935.
Gesundheit und froher Mut
Ist besser als viel Geld und Gut.

Latzt Hühner legen!
Jeder schaffe, der es kann,
sich jetzt Hahn und Hühner an,
die wir dann mit Liebe pflegen,
daß sie deutsche Eier legen,
denn die schönen deutschen Eier
machen uns vom Ausland freier,
und die deutschen Legeriesen
sparen unserm Land Devisen!
Mehr als jetzt lehrt unsre Hennen
sich von ihrem Ei zu trennen.
Konkurrenz lehrt die Erfahrung,
steigert alles, selbst die Paarung.
Vieles hat in Hühnerzucht
man in Deutschland schon versucht.
Einstens ging es lebenslang
ganz gemächlich seinen Gang.
Nach dem Kriege ward man kühner,
Viele legten sich auf Hühner.
Selbst so mancher Dramendichter
wurde plötzlich Hühnerzüchter,
und er schlug nicht mehr die Leier,
sondern er erzeugte Eier.
Deutschland darf sein eigen nennen
fünfzig Millionen Hennen,
die im Jahr bei Wind und Regen
drei Milliarden Eier legen.
Jedes Huhn legt sechzig jährlich,
das ist aber viel zu spärlich,
und von Bremen bis nach Oppeln
soll die Leistung man verdoppeln,
denn wir brauchen ungefähr
zwei Milliarden Eier mehr,
die vom Ausland wir erhandeln.
Dieser Zustand soll sich wandeln,
Eier, weiche oder harte,
sieht man auf der Speisekarte
Rühr- und Setzei, Eierfladen,
Omlette und Rouladen,
Eiweiß, drin das Fleisch man wende.
Eier, Eier, ohne Ende!
Darum baut für alle Fälle
neue, einwandfreie Ställe,
sorget für die Hygiene,
sorget auch für neue Hähne,
denn, wo rechte Liebe waltet,
ist das Ei auch bald gestaltet,
und es gleitet, wie geblasen,
aus der Henne auf den Rasen!

Tonfilmtheater
„Zu Befehl , Herr Unteroffizier" W

Das muß ein Militärschwank sein und ist
auch einer, mit allen Schikanen. Die gedienten
Soldaten aller Jahrgänge , einschließlich der
dieses Jahr gemusterten Rekruten werden sich
über die Situationen , die dieser Film aufzeigt,
köstlich amüsieren.

WMvslichtige
erhallen MMürsahrkarten

Ermäßigung ab 1. Dezember—
» Allenfalls Militärfahrscheine

Der Reichs- und preußische Verkehrsmini¬
ster hat auf Grund des Wehrgesetzes eine
Verordnung über die Benutzung' von Mili-
t ä r f a h r ka r t e n bei der Einberufung
und Entlassung der Wehrpflichtigen erlassen,
die für alle Wehrpflichtigen von Bedeu¬
tung  ist.

An die zur Ableistung des aktiven Wehr-
dienstes, des Wehrdienstes im Beurlaubten¬
stand und an die zu Ausbildungsübungen
in der Wehrmacht eingezogenen Männer
werden danach ab 1. Dezember Milt-
täriahrkarten  verabfolgt , und zwar bei
der Einberufung vom Wohnort zum Gcstel-
lungsort gegen Vorzeigen des Gestellungs-
befehls oder des Einberusungsschreibens, bei
der Entlassung in die Heimat oder nach dem
künftigen Wohnort gegen Vorzeigen des

Militärpasses oder der Entlafsungsbescheini-
gung, ferner bei Reisen zur ärztlichen Unter,
suchung außerhalb des eigentlichen Muste-
rungsgeschäfts oder zur Psychologischen Prü.
fung gegen Vorzeigen des Aufforderungs,
schreibens.

Im Bedarfsfälle können Einberufene bei
Einzelreisen auch auf Militärfahr,
scheine  befördert werden. Bei Reisen zur
Musterung und zu Wehrversammlungen darf
der Militärtarif nicht in Anspruch genom-
men werden.

Gemäß einer ergänzenden Anordnung des
Ncichskriegsmlnisters sind die Militärfahr-
karten grundsätzlich b a r zu bezahlen. Wenn
Einzelreisende nicht im Besitze der nötigen
Geldmittel sind, kann ihnen ein Militär¬
iah  r f che in ausgestellt werden.

Achtet die kleinen Geheimniffe
Auch der wahrhaftigste Mensch hat m sei¬

nen täglichen Gewohnheiten gewisse Eige n-
arten,  die er am liebsten für sich al¬
lein  behält . Darum sollte man es sich zur
Pflicht machen, sie zu achten. Eine ständige
Kritik an diesen scheinbaren Unwichtigkeiteu
läßt so leicht ein Gefühl des Bewachtfeins
und der Unfreiheit entstehen, das mit der
Zeit einen Zorn gegen denjenigen erweckt,
der sich diesen Gepflogenheiten nicht beugt.
Wie ein Fall auch liegen möge, es darf nicht
sein, daß man den Taschen, Schubladen,
Schreibtischen und Briefen des anderen nicht
die Heiligkeit des Nichtanrührens zubilligt.

Auch die Fragen : „Wo warst Du, wo gehst
Du hin, warum hast Du mir das nicht ge¬
sagt, wer hat telefoniert ?" sollten aus unse¬
rem Leben verschwinde  n. Wenn wir
nur glauben wollten, daß sie kein Geheimnis
öffnen, sondern nur Trotz erzeugen! Wer
etwas sagen will, sagt es freiwillig.
Wer etwas nicht sagen will, wird schweigen
oder die Unwahrheit sagen und das nächste
Mal einen geschickteren Weg wählen, der ihn
einer Erklärung entzieht, wenn auch alles,
was er hat , das Licht nicht zu scheuen
brauchte. Darin liegt gerade der Grund
seiner Empörung , daß die Harmlosigkeit an-
gezweifelt wird. Er fühlt sich in seiner per¬
sönlichen Bewegungsfreiheit angegriffen und
wehrt sich dagegen.

Anders ist es natürlich , wenn ein Mensch,
der zu einem gehört nnd mit dem uns
Freundschaft oder Liebe bindet, in den gro¬
ßen Dingen des Lebens nicht offen ist. Hier
muß das innere Gefühl entscheiden.

Preisschießen
Bösingen. Am Sonntag, den 18. 8. hielr der

Kleinkaliber-Schlltzenverein Bösingen ein Preis¬
schießen ab. Von nah und fern kamen Freunde
und Gönner des edlen Schießsportes herbei, um
im Wettkampfe die Kräfte zu messen. Nach regem
Schießbetrieberfolgte um 19 Uhr im Gasthaus
zum Hirsch die Preisverteilung . Preise erhiel¬
ten folgende Schützen: Auf 50 Meter:  56
Ringe : Stein -Pfalzgrafenweiler; 54 R. Ehr.
Volz-Böstngen; 53 R. Wilh. Heinzelmann-Böstn-
gen; Ernst Volz-Böstngen; 52 R. Jedele-Isels-
hausen; Frei-Pfalzgrafenweiler; Matth . Mast-
Bösingen; Schleeh-Unterwaldach; Emil Rentsch-
ler-Bäsingen; 51 R.CHr. Kaupp-Neu-Nuifra;
Wagner-Pfalzgrafenweiler; Bauer-Durrweiler;
50 R. Romann-Bösingen; Romann-Aach; Mast-
Erömbach; 49 R. Dieterle-Grömbach; Keßler-
Jselshausen; Maier-Unterwaldach; Emil Koch-
Bösingen; Mönch-Bösingen; 48 R. Vraun-Durr-
weiler ; Eottlieb HauseriBöstngen. Auf 14
Meter:  35 Ringe Matth . Mast-Bösingen;
Ernst Volz-Böstngen; 34 R.CHr. Kaupp-Neu-
Nuifra ; Emil Koch-Vöstngen; Lehre-Jselshau-
sen; Müller-Bösingen; Tochtermann-Jselshausen;
Stein -Pfalzgrafenweiler;Lutz-Pfalzgrafenweiler:
Wagner-Pfalzgrafenweiler; 33 R. Ehr. Mast-
Bösingen; Gottlieb Hauser-Bösingen: Bauer-
Durrweiler ; Mönch-Böstngen.

Der Magenfahrplan im HJ.-Treizeitlager
Was die Hitlerjungen im Schwarzwaldlager Eisenbach täglich vertilgen

De » H3 .->Müttern zur Beruhigung.
Endlich war's beim Meister und den Eltern

durchqesetzt: Vierzehn Tage Freizeit im Schwarz-
waldlager. »Ja , aber wirst du dort auch recht
zu essen haben, ich habe so meine Bedenken",
meinte die Mutter , „so ein Lagerfraß ist recht
für ein oder zwei Tage, aber für . . . zwei Wo¬
chen?" Sehr richtig! Rechte Erholung fit auch
eine Magenfrage. Darüber war man sich auch
bei der Einrichtung des HI . Freizeitlagers voll¬
kommen im Klaren; das Essen mußte gut, ab¬
wechslungsreich und ausreichend sein. Und da¬
nach wurde konsequent gehandelt. Nach glück¬
licher Lösung der Kochfrage kam das Wichtigste,
die Aufstellung des Speisezettels. Aha, den
sollen wir unseren neugierigen Müttern verra¬
ten. „Aber gerne", sagte uns der Koch, „ich
werde hoffentlich auch in Ehren bestehen können.
Die durchschnittlichen5 Pfund Gewichtszunah¬
men meiner Jungs sprechen sicher am deutlich¬
sten zu unfern Gunsten."

Morgens gibts wie überall Kaffee, Brot und
Marmelade-, einige Male auch Butteraufstrich.
Nun hört aber, was es zu Mittag gibt. Jeden
Tag was anderes ist die Parole und das stete
Kochgeheimnis, das sich immer zur Zufriedenheit
lüftet. Suppe , Bratwurst, Kartoffel- und Gur¬
kensalat mit Sauce ; nicht so ohne? Rauchfleisch
mit Makaroni und grünem Salat , zwischen hi¬
nein mal Griesbrei mit Heidelbeeren. Suppe,

Blut - und Leberwurst mit Sauerkraut . Haben
die Gesichter gestrahlt beim Essenfassen. Sams¬
tags gabs ff. Nudelsuppe mit „Huhn" (nein,
soviel Hühnertod wollte der Koch nicht auf uns
laden) aber erstklassiges Büchsenfleisch. Sonn¬
tags gabs ein Herrenessen: Reis mit Tomaten¬
suppe, Schnitzel, Kartoffelsalat, Sauce. Selbst¬
verständlich fehlt auch das Nationalgericht „Lin¬
sen mit Rauchfleisch" und Stiftnudeln nicht auf
der Speisekarte, und auch Ungar. Gulasch mit
Salzkartoffeln und grünem Salat kommen eben¬
so zu Tafelehren wie Dampfnudeln mit Kakao.
Zur Abwechslung gabs auch mal Eintopfgericht.
Dazwischen lagen zwei Fahrtentage des Lagers,
jür die der Koch Eier, Gesälz, Brot und Land-
fäger als Proviant mitgab.

Selbstverständlich fehlt auch der Nachmittags¬
tee nicht und abends gibt es einmal dies
und einmal das, Kaffee und Brot bildete den
Grundstoff, den einmal Landjäger, Marmelade,
Büchsenfleisch, Eier und grüner Salat , dann die
oder jene Wurstsorte ergänzen. Auch eine gute
gebrannte Griessuppe gibts einmal und reicht
kaum aus . Das alles ist mit größter Sorgfalt
und Liebe für die Jungen zubereitet und in so
ausreichender Menge vorhanden, daß jeder mehr
wie reichlich satt werden kann. Und es geniert
sich keiner, wenns ans Nachfassen geht. Jungen
können was vertragen und wenn der Leibriemen
um zwei Loch weiter geschnallt werden muß.

Schwarzes Nrett
Vartr»»« t«ch. Nachdruck«erd«»»

Die Deutsche Arbeitsfront
Wir ersuchen sämtliche Blockwalter bis zum

24. ds. Mts . die Beiträge für Monat August
abzurechnen.

Die Kaffenwalter wollen ihre Monatsabrech¬
nung bis spätestens 26. ds- Mts . bei uns ein-
gehen lassen. VerwaltungsdienststelleNagold

Von de« Segelflieger«
Wildberg. Am Sonntag, den 18. August

herrschte wieder einmal reges Leben auf dem
Wildberger Flugaelände „Wächtersberg". Schon
in der Frühe des Morgens hatten sich die Calwer
Sportkameraden eingefunden, sodaß kurz nach
7 Uhr mit den Schulflügen begonnen werden
konnte. Der Wind war günstig und unter diesen
Umständen war es möglich, daß unsere Wildberger
Flugfreunde Hermann Haasis Max Fritz und
Erwin Breitling ihre -V-Prüfung im Gleitflug
ablegen konnten. Auch die Calwer Kameraden
zeigten ihr Bestes. Mehrere sehenswerte Flüge
wurden ausgeführt und so verlief wieder ein
Tag im Dienste für die deutsche Segelfliegerei.

Rafseschüuderisches Zusammenleben
Strafe deu einen»Warnung de« ander« !
Talw . Am Sonntag abend wurde ein öster¬

reichischer Jude , der schon seit mehreren Jahren
mit einem arischen Mädchen ein Verhältnis
pflegt und mit diesem Mädchen in einem Gast¬
haus in Bad Liebenzell „als Ehepaar"
zusammenwohnte, festgestellt. Das junge Paar
wurde wegen unerlaubten Zusammenlebensund
Uebcrtretung meldepolizeilicher Vorschriften, ins¬
besondere auch wegen der rasseschänderischen
Beziehungen und des dadurch der Oeffentlichkeit
gegebenen Aergerniffes vom Oberamt in Haft
genommen.

Wen« das seine vielen Verehrerinnen
gewußt hätten . . .

Wildbad. Willy Fritsch,  der bekannte
Filmschauspieler weilte am Montag in Wildbad,
um seinen Eltern, die zum Kuraufenthalt hier
eingetroffen sind und im Bahnhofhotel Wohnung
genommen haben, einen Besuch abzustatten.

Altheim OA. Horb, 20. Aug. (ImBrun  -
nen  erstickt .) Am Montagmorgen sollte
am Altheimer Bahnhof der Brunnen , auf
dem eine Pumpe angebracht ist, gereinigt
werden. Dettling  aus Altheim stieg zu¬
erst in den ziemlich tiefen Brunnen hinab
und wurde von den vorhandenen Gasen so¬
fort betäubt . Als man nichts mehr von ihm
hörte, stieg kurze Zeit hernach ein zweiter
Mann in den Brunnen . Vorsichtshalber
ließ er sich jedoch anseilen. Die Schlinge
war aber nicht verknotet, sodaß auch er bei-
nahe nicht unverletzt wieder an die Ober¬
fläche gekommen wäre. Der zuerst hinabge¬
stiegene Dettling war inzwischen in den
Gasen erstickt  und gab kein Lebenszei¬
chen mehr von sich. Vom Stationskommando
Horb wurde ein Landjäger herbeigerufen, um
den Tatbestand festzustellen. Der so jäh aus
dem Leben Geschiedene ist Vater von meh¬
reren Kindern.

Noch eine Scheune eingeäscherk
Unterjesingen, OA. Herrenberg, 20. August.

Am Montagnachmittag zog ein sehr schweres
Gewitter über die Markung. Um 2 Uhr schlug
der Blitz in eine große Doppelscheune
in der Rathausgasse, die dem Weingärtner
Ernst Bauer  und der Witwe A. Schnaidt
gehörte. Trotzdem die Feuerwehr rasch zur
Stelle war und das Feuer mit 10 Schlauch,
leitungen bekämpfte, brannte die Scheune mit
den gesamten Heu- und Getreidevorräten bis
auf den Grund nieder.  Doch gelang es
der tapferen, umsichtigen Feuerwehr, das
Wohnhaus, das mit der Scheune zusammen¬
gebaut war, zu retten. Ebenso konnte das an-
stoßende, nur durch einen 30 Zentimeter drei-
ten Winkel von der brennenden Scheuer ent¬
fernte Wohnhaus des Maurers Heinrich Maier
gerettet werden. ,

Letzte Nachrichten
Mjsche ValikmetWen

Berlin , 20. August.
Vor der Großen Strafkammer des Ber¬

liner Landgerichts begann am Montag ei«
Prozeß gegen die früheren Leiter des ehe¬
maligen Berliner Bankkommissionsgeschäft»
Memelsdorsf.  Anaeklagt sind die beiden
Prokuristen , der 52jährige Jude Wilhelm
Rosenthal,  der bereits wegen Betrüge»
und Verleitung zum Meineid vorbestraft ist,
und der 44 Jahre alte Karl Niemann.
Ihnen wird Beihilfe zum Konkursverbrechen,
Verleitung zum Börsenspiel in sieben Fällen,
Kommissionsbetrug und der Kommissions¬
untreue in 13 Fällen , sowie schwere Depot»
Unterschlagung in neun Fällen zur Last ge-
leqt.

Die handelsgerichtlich eingetragene Firma
Hans Memelsdorff wurde im Jahre 1923 in
der wildesten Inflationszeit gegründet. AI»
das Unternehmen im September 1933 zu-
sammenbrach und der Konkurs eröffnet
wurde, entfloh der Inhaber , der 39jährige
jüdische Bankier Memelsdorff,  unter
Mitnahme von 25 000 RM. ins Ausland.
Obwohl die Firma ständig überschuldet war.
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— im Jahre '1933 betrug die Ueberschuldung
sechsmal mehr als das Vermögen —, har
Memelsdorff nach dem Ergebnis der Errmtt-
lungen in der Zeit von 1930 bis 1933 fast
180 000 RM. aus dem Vermögen der Firma
entnommen. Nach der Anklage wurden die
Kunden der Firma zu Börsenspekulationen
verleitet, die dem Bankgeschäft stets Gewinn,
dem Kunden fast regelmäßia Schaden ein¬
trugen . Der Schaden dürfte in die Hundert¬
tausende gehen.

Nosenthal und Niemann sind seit 1927
als Prokuristen bei Memelsdorfs tätig ge¬
wesen und haben nach den Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft das Treiben ihres Chefs
gedeckt und Hand in Hand mit ihm ge¬
arbeitet . — Die Verhandlung dürfte meh¬
rere Tage dauern.

Bor Lachen gestorben
Kairo. 20. August.

Der sonst nur sprichwörtlich gemeinte Fall,
daß jemand sich totlacht, hat sich jetzt in
einem Kinotheater in Kairo  im buchstäb¬
lichen Sinne des Wortes ereignet. Bei der
Vorführung eines humoristischen Films be¬
merkte der Kontrolleur unter den lachenden
Zuschauern einen Mann , der geradezu von
einem Lachkrampf geschüttelt wurde , sich vor
Lachen krümmte und in seinem Stuhl
schnaufend zusammensank. Als der Saal er¬
hellt wurde, stellte sich heraus , daß der Mann
t o t war . Er hatte sich totgelacht.

KrrMrMe der NZ-NreA
Die letzten jüdischen Lichtspiel¬

haus  e r im Gau Südhannover -Braunschweig,
vier Kinos in Hannover, sind wegen grober
Verstöße ihrer jüdischen Inhaber gegen das
Reichsfilmkammergesetzpolizeilich geschlossen
worden.

Die Arbeiter der Stettiner
Oderwerft,  die an der Herstellung des
neuen Schnelldampfers des Seedienstes Ost¬
preußen, Tannenberg", beteiligt waren, haben
als erste Fahrgäste des Schiffes noch vor der
offiziellen Probefahrt eine Seefahrt unter-nommen.

Eine s o w j e t r u ssi s che Militär¬
abordnung  wird an den im September an
der Ostgrenze stattfindenden großen französi¬
schen Manövern teilnehmen. Frankreich setzt
sich selbst Läuse in den Pelz!

Der Vertreter der Polnischen
Telegraph e n - Agentur in Mos¬
kau,  Jan Otmar , ist aus Sowjetrußland
ausgewiesen worden, weil er in einem Bericht
an die amtliche „Gazeta Polska" die Tätigkeit
der Komintern in der Welt kritisiert hatte.
„Sein einziger Fehler war," schreibt „Kurzer
Polski", „die Wahrheit!" j

Eine Bombe von der Zuhörer¬
galerie  des Parlaments der Provinz
Buenos Aires warf am Montag ein Mann,
der sofort verhaftet werden konnte. Die Bombe
explodierte dank des raschen Zugreifens eines
Abgeordneten, der die glimmende Zündschnur
löschte, nicht.

Sport
Zer LandeWortWrer gibt bekannt:

Den Vereinen des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen werden hiermit zwei
wichtige Verordnungen des Reichssportfüh¬
rers mitgeteilt:

Rundfunkübertragungenvon Sport¬
veranstaltungen

Verschiedene Vorkommnisse in der letzten
Zeit gebe« Veranlassung , darauf hinzu¬
weifen. daß alle Anträge auf Uebertragung
von Festen und Veranstaltungen des Deut¬
schen Reichsbundes für Leibesübungen und
seiner Gliederungen nur dann bei den ein¬
zelnen Reichssendern berücksichtigt werden
können, wenn die Anträge über die Dienst¬
stelle des Reichssportführers der Reichsfende-
leitung zugeleitet werden. Ich bitte , in Zu¬
kunft darauf sorgsamst zu achten, daß keiner-
lei Anträge auf Rundfunkübertragungen bei
den einzelnen Reichssendern unmittelbar ge-
stellt werden.

I . V. (gez. Breitmeyer.
Deutscher Gruß

bei fremden Nationalhymnen
Im Anschluß an den Runderlaß vom

26. April 1935 — JA . 1960/4090/2,hat der
Reichsminister des Innern folgenden ergän¬
zenden Runderlaß tzerausgegeben:

Wenn bei öffentlichen Veranstaltungen im
Anschluß an das »Deutschland- Lied" und
das „Horst-Wessel-Lied" eine fremde Natio¬
nalhymne gespielt wird, so sollen deutsche

Reichsangehörige ebenso wie dem »Deutsch¬
land -Lied" und dem »Horst-Wessel-Lied" auch
der fremden Nationalhymne den Deutschen
Gruß erweisen, und zwar die nichtunifor¬
mierten Teilnehmer unter Abnehmen der
Kopfbedeckung.

' I . D. (gez.) Breitmeyer.
Vor allem den Vereinen, die öfters natio¬

nale und internationale Veranstaltungen
haben, werden diese beiden Verordnungen
zu besonderer Beachtung empfohlen.

Verbot einheitlicher Kleidung
In , Ergänzung meiner Mitteilung vom

13. Juli 1935 betr. Tragen einheitlicher
Kleidung wird hierdurch auf die Verord¬
nungen des Reichssportführers vom 17. Sep¬
tember 1934 und vom 22. Juni 1935 hin¬
gewiesen.

Hiernach ist sämtlichen Jugend -Gliederun¬
gen des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen das Tragen von uniformartiger
Gleichtracht oder einzelnen Teilen davon un-
tersagt. Hierzu gehören auch einheitliche
Fahrtenhemden . Koppelschlösser und ähn¬
liches. Dies gilt insbesondere sür die früher
von den Turn , und Sportverbänden einge¬
führte Bekleidung.

Ausgenommen ist lediglich das Tragen
von Sport - und Trainingskleidung und von
sogenannten Klubmützen.

Bei Verstoß gegen diese Anordnung haben
die betreffenden Vereine Entziehung der amt¬
lichen Anerkennung zu gewärtigen.

vr . Klett,
Ganbeanftragter des Reichssportführers.

Die Erzeuger-Höchstpreise für
Schlachtschweine

Der Vorsitzendet es Schlachtvieh-Verwertungs¬
verbandes Württemberg hat im Einvernehmen
mit der Hauptvereinigung der deutschen Vieh-
wirtschaft und der Landesbauernschaft Württem¬
berg u. a. im Oberamt Nagold die Stall-
Höchstpreise für Schweine auf 48 Psg
festaesetzi,

Stuttgarter Kartoffclgroßmarkt auf dem
Leonhardsplatz vom 20. August. Zufuhr 25
Ztr . (Böhms frühe, gelbe, rund) . Preis 4.50
RM . je Ztr.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom l9 . August.
Zutrieb : 2 Ochsen. >7 Farren . 24 Kühe. 22°
Rinder. 250 Kälber, 266 Schweine. Preise'
Ochsen a) 40—4H b) 38—39.' Farren a) 8K
bis 40. b) 35—87: Rinder a) 39—41, b) 36
bis 38: Kälber a) 48- 50. b) 45—47-
Schweine a) 50- 52, b) 47 -49 RM. Markt¬
verlauf : Großvieh und Kälber langsam.
Schweine belebt.

Schweinepreise. Oberstenfeld.  OA.
Marbach : Milchschweine 24—29 RM. —
Riedlingen:  Milchschweine 24 — 2A
Mutterschweine 140—160 RM. — Tutt¬
lingen:  Milchschweine 15—24 RM. je St.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 9.50.
Mischling 8. Roggen 8.15, Gerste 8, Saat¬
gerste 8.50. Hafer 8.45 RM. — Heiden-
heim:  Kernen 10.30, Weizen 9.35, Hafer
8.50. Roggen 8.10 RM. je Zentner.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom
20. Aug. Feinsilber Grundpreis 57.70. Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 RM. je Kg.. Rein-
Platin 3.25, Platin 96prozentig mit 4 Pro¬
zent Palladium 3.20, Platin 96prozentig mW
4 Prozent Kupier 3.10 RM. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
20. August. I Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 57.70—59.50. 1 Gramm Rcin-
platin 3.25 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.20. 1 Gramm
Platin 96 Prozent lind 4 Prozent Kupfer3.10 NM.

Testorben : Johannes Bühler Sattler, 52 I .,
Bondorf.

Unter dem Einfluß des festländischem
Hochdrucks ist für Donnerstag und Freitag
hochsommerliches Wetter zu erwarten.
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Handel und Berkehr

Austrieb
Unverkauft

Ochsen
21

Bullen
254

Jungbullen Kühe
323

Färsen
319

Fresser
1

Kälber
1082

Schweine
1624

18 — 12 6 — —

Schafe

-Ochsen
L- vollsleischige, ansgemästete

höchsten Schlachtwertcs
1. jüngere.
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige . . .
ej fleischige.
ck) gering genährte . .

IB u l I e n
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete . . . . . . . .
e) fleischige.
ck) gering genährte . .

^Kühe
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete . .
0 ) fleischige.
ck) gering genährte . -

Färsen  lKalbinnen)
8.) vollsleischige , ausgemästete
d) vollsleischige, . .

20. 8. 15.8.

41 —

41 40—41

37- 40 37—39

36—41

30—36
24—28 —
20—24 —

41 41
37—39 —

Färsen  lKalbinnen)
a) fleischige . - .
ct> gering genährte . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
bj mittlere Mast- u. Saugkälber
a> geringe Saugkälber . . . » .
ck) geringe Kälber.

Schweine
a) Fettschweine über 3<X> Psd.

1. fette .
2. vollsleischige.

b) vollsleischige von etwa
240—300 Psd . Lebendgewicht

o> vollsleischige von etwa
200—240 Psd . Lebendgewicht

ck> vollsleischige von etwa
160—200 Psd. Lebendgewicht

s ) fleischige von
120—160 Psd. Lebendgewicht

k) unter 120 Psd . Lebendgewicht
x ! Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere . . . . . .

20. 8. 15. 8.

55—60
50—54
45—48
38—42

52,50
52,50

52,50

52,60

60—52,5

47—50

53—58
48—52
44—47

52.50
52.50

52,50

52,50
52

47—48

Stadtgemeinde Nagold K102/16
Zu dem am nächsten Samstag , 24. Aug . 1933, statlfindenden

Bieh -, Schweine- und Frucht

ergeht Einladung.
Nagold , den 20. Aug. 1935. Bürgermeisteramt.

Die neuesten

RW-LoWeuer-MM
unter besonderer Berücksichtigungder „Abrundungsvorschriften'
sind voi rätig beiG. W . Zaiser - Nagold

Ebhausen, 21. Aug. 1935
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters

Mann Georg LteniO
sagen wir herzlichen Dank

Die trauernde« Hinterbliebenen.

lustige Militär -Schwank K163/I6

° ° DRkWHmUiiteiWkr''
Mittwoch abend 8.15 (Der P ^ vogel ) — Lechen ohne Ende

sowie verlchiedene Beiprogramme

VorrütiA bei
O. öuclibancklunA, öl^ OOID.

Im Auftrag des Schreiner¬
meisters Johannes Kaupp in
Herrenberg bringe ich am
Samstag , deu 24. Aug ., abds.
Vs8 Uhr im Gasth. z.Linde dessen
Anwesen(Wohnhaus mit
WerWtie) zur sreimki-
ges Versteigerung. 2033

Anwesen ist für Glasermeister
bestens geeignet, da gute Exi¬
stenz geboten. Preis ^ ss 8000.—
bei ca. 5000 Anzahlung.

Gottlieb Schneider
Immobilien- und Bers.-Büro
Herrenberg — Telefon 274

Soeben erschienen:

Kalender 193k
Lahrer Hinkender Bote so Psg.
Christlicher Hausfreund4S „
Schwäb.Heimatkalender so ..
Luft.Sluttg.Bilderkill. 40  «

und viele andere
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
das womöglich schon gedient
hat, wird bis l . Sept . gesucht.
Alter 17—18 Jahre.

Frau Seeger -o«»
Bäckerei und Wirtschaft, Calw

Suche zum 1. Oktober

iLtsudssuysp

2—S Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör im Westviertel

br. meS. 8ckisllm
Lrslskrsiilrsnksus 2062

RtichrllrastWM-
Tsris

vorrätig in der
Snekksnülnng Laissr. ülsgoist

s -sKlavier
wie neu, vorzüglich. Instrument
von Stuttgarter Pianofabrik
sehr günstig zu verkaufen. An¬
fragen unt . 206t a. d. „Gesellsch."

Hochdorf OA. Horb

mit5Zimmern
und Zubehör

preiswert zu verkaufen»
Auskunft erteilt der Gesellschafter

Zum Markt 24 . August
muffen Sie mit einer größeren Anzeige  auf die Vorzüge Ihrer Waren aufmerksam machen
Sonst laufen Sie Gefahr , einen Teil Ihrer Landkundfchaft zu verlieren — —- —- -



ZI. August 1835

'eise für
e
:H-Verwertungs-
a Einvernehmen
deutschen Vieh-
!schaft Württem-
ld die Stall-
>e auf 48 Pfg.

»kt auf dem
ust. Zufuhr 25
ld) , Preis 4.50

m t9 . August.
. 24 Kühe. 22°
weine. Preise:
Farren a) 38
39—41, b) 36

b) 45—47:
S RM. Markt,
ber langsam.

nfeld . OA.
29 RM. —

ine 24 — 29:
st. — Tutt.
24 RM. je St.
Weizen 9.50.
wste 8. Saat.
— Heiden,
n 9.35. Hafer
itner.

illpreise vom
s 57.70, Fein,
je Kg.. Rein-

g mit 4 Pro-
-prozentig mW
Gramm.

ufspreise vom
2840. 1 Kilo.

Gramm Nein,
a 96 Prozent
!0. 1 Gramm
wzent Kupfer

Sattler , 52 I .,

ot-crS

festländischem
> und Freitag
rwarten.

. b. H., Nagold,
aiser (Inhaber
auptschriftleiter
samten Inhalt
aEötz . Nagold
k
r gültig

t 8 Seiten

^ UK 80-iiuI
1Z5 I

1. Oktober

immer-
»g
im Westviertel

!dsiim
»aus 2062

!WW-

^in der
sissr. IlsgolL

lavier
ch. Instrument

Pianofabrik
verkaufen. An-

d. „Gesellsch."

)A. Horb

mit5Zimmern
und Zubehör
verkaufen.

rr Gesellschafter

rachen
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Wirtschafts - Verwaltung und
Württembergs chen Industrie,
die geleistet sei im Interesse des gesamten
deutschen Volkes wie der Provinz Ost.
Preußen. Er bestätigte die Richtigkeit des
Gedankens der württembergisch - ostpreußi.
scheu Arbeitsgemeinschaft, insofern, als
Württemberg wirklich Ostpreu.
ßen bedeutsame Hilfe für seine
Aufbauarbeit zu leisten vermöge.
Andere deutsche Gaue feien zwar auch ver¬
treten . aber Württemberg sei es hier gelun-
gen. seine gewerblichen Leistungen in ge¬
schlossener und eindrucksvoller Schau zur
Darstellung zu bringen , und dafür dankte er
dem württembergischen Wirtschaftsminister
als dem Repräsentanten der württembergi¬
schen Wirtschaft und als dem Nothelser der
Arbeitsgemeinschaft Württemberg - Ostpreu-
ßen ganz besonders. Oberpräsident und Gau¬
leiter Pg . Koch gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß der Ruf Ostpreußens an
Württemberg zur Mithilfe am ostpreußischen
Wiederaufbau nicht nur in regem Gedanken¬
austausch Widerhall gefunden, sondern in
dieser geschlossenen Schau greifbare und
praktische Form angenommen habe. Er
dankte Württemberg  in herzlichen
Worten für diese seine wirkungsvolle
Unterstützung Ostpreußens.  Der
Gedanke der ArbeitsgemeinschaftOstpreußen-
Württemberg werde jetzt in Ostpreußen erst
recht lebendige Wurzeln fassen. Der an die
Eröffnung sich anschließende Rundgang
hinterließ bei den Hunderten von Teilneh¬
mern ausnahmslos das Gefühl, daß in die¬
ser räumlich begrenzten Sonderschau die
Vielseitigkeit und durchweg überragende
Qualität des württembergischen Gewerbes
eindrucksvoll zur Darstellung gekommen ist.
Der Eindruck war umso stärker, als die Halle
in sich ein sehr geschlossenes einheitliches
Bild vot und die Aussteller durchweg bei
der Auswahl ihrer Erzeugnisse dem Ruf
Württembergs als Land hochstehender Wert¬
arbeit gerecht wurden.

.Air einheitlicher DEM-
schmmh sicherer AechtrgesShl''

Feierliche Eröffnung des 11. Inter¬
nationalen Strafrechts - und Gefängnis¬
kongresses — Reichsjustizminister Dr.
Gürtner über den Gedanken der G--
rechtigkeit in der deutschen Strafrechts¬
erneuerung

Berlin . 19. August.
Im Sitzungssaal des Reichstages in der

Kevlloper wurde am Montag der 11. Inter,
nationale Strafrechts - und Gefängnis-
kvngreß feierlich eröffnet, an dem rund
1 000 Rechtspoli t i ker , Rechts¬
praktiker und Rechtslehrer von
50 Völkern der Erde  teilnehmen.

Die Eröffnung erfolgte durch Reichs¬
justizminister Dr . Gürtner  der sie
namens des Führers und Reichskanzlers
und der gesamten Reichsregierung vornahm.
Dann sprach der Reichsjustizminister über
den ..Gedanken der Gerechtigkeit
in der deutschen Strafrechts,
erneuerung ". wobei er u. a. die Kon¬
greßteilnehmer einlud, alles in Deutschland,
was sie in Fragen des Strafrechts und Ge-
sängniswesens interessiert, selbst zu prüfen
und zu besichtigen.

Auf die Pläne zur Erneuerung des deut-
schen Strafrechts übergehend, begründete er
zunächst die Ablehnung des 8 2 des gelten¬
den deutschen Strafgesetzbuches: „Eine Hand-
lung kann nur dann mit einer Strafe be¬
legt werden, wenn diese Strafe gesetzlich
bestimmt war , ehe die Handlung begangen
wurde." Das praktische Ergebnis dieser
Lehre ist, daß ein Richter einen noch so
strafwürdigen Angeklagten freisprechen mutz,
wenn keine Strafvorschrift im Gesetz besteht.
DienationalsozialistischeRechts-
und Staatsauffassung erhebt
die ernste Forderung , daß jedes
strafwürdige Verhalten auch
den verdienten Lohn erhalten
soll.  daß es niemanden glücken darf , durch
die Maschen des Gesetzes zu schlüpfen. Der
Nationalsozialismus stellt dem Strafrecht
eine neue hohe Aufgabe: Die Verwirk-
lichung wahrer Gerechtigkeit!
Da ber wird das künftige deutsche Straf-

recht den deutschen Richter von der engen
Bindung an den Gesetzest ex t lösen.

Dr . Gürtner betonte, daß das Gesetz
sicherlich die wichtigste Rechtserkenntnisquelle
bleiben werde. Eine erschöpfendeRegelung
aller Verhältnisse des Lebens kann es aber
nicht geben. Der Gesetzgeber ver¬
traut daher dem Richter die Aus¬
füllung verbliebener Lücken an.

Ein zweiter Grundsatz,  den das
künftige deutsche Strafrecht verwirklichen
will, ist der Grundsatz des Willens-
strafrechtes.  Der Richter muß angewie¬
sen werden, in jedem Einzelfall bei vorsätz¬
lichem Handeln die Strafe der Intensität
des verbrecherischen Willens , bei fahrlässigem
Handeln der Größe des Leichtsinns oder der
Gleichgültigkeit anzupassen, sie also stets nach
Art und Maß nur nach der Schuld,
nicht nach dem Erfolg zu bemes¬
sen.  Das künftige Recht wird regelmäßig
schon den Beginn der Tat mit Strafe bedro¬
hen, also nicht nur in den Fällen der schwer¬
sten Verbrechen, sondern bei allen Straf¬
taten ; es wird also die Verteidigungslinie
des Staates vorverlegen. Indem wir an¬
erkennen, daß Unrecht ist, was den Bedürf¬
nissen der Allgemeinheit schadet, stellen
wirdieGebotederSittedenNor-
men des Rechts in weitem Um-
fange gleich.

Zum Schluß behandelte Dr . Gürtner noch
kurz die Frage des Strafvoll¬
zuges.  Es ist gerecht, daß härter leidet,
wer schwerer gefehlt hat . Ebenso ist es aber
gerecht, daß die die gleiche Strafe verbüßen¬
den Gefangenen gleich zu behandeln sind.
Den Gefangenen im deutschen Strafvollzug
ist ein Beschwerderecht eingeräumt , das zwar
von den Uebersteigerungen einer früheren
Zeit befreit ist, ihnen aber Schutz vor un¬
gerechter Behandlung unbedingt gewähr¬
leistet.

An den Führer und Reichskanz¬
ler  richtete der Präsident des Kongresses
folgende Drahtung : „Der 11. Internationale
Kongreß für Strafrechts - und Gefängnis-
Festsitzung der Akademie
für Deutsches Recht

Anläßlich des Internationalen Strafrechts-
nnd Gefängniskongresses hat der Präsident
der Akademie für Deutsches Recht. Reichs¬
minister Dr . Frank,  die Mitglieder der
Akademie, die Teilnehmer des Kongresses und
die Mitglieder des Bundes nationalsozialisti¬
scher deutscher Juristen zu einer am Mitt-
ivoch, um 17.30 Uhr. m der Krolloper stalk-
iindenden Festsitzung der Akademie für
Deutsches Recht eingeladen. Reichsminister
Dr . Frank wird über „Zwischenstaatlickie
Strafrechtspolitik " sprechen. Der Vortrag
wird über alle deutschen Sender übertragen.

Jährlich 100 Millionen Reichs¬
mark Hundesteuer

Der deutsche Schäferhund hat sich die ganze Welt
erobert

Die am 7. und 8. September stattfindende
Nassenhunde - Ausstellung des
Gaues Südwest  verspricht ein großes
khnologisches Ereignis zu werden. Insgesamt
60—70 Nassen werden, zum Teil in 29 Son¬
derausstellungen . vertreten sein. Schon viele
Meldungen, auch aus dem Ausland , sind
eingegangen. Sie gewinnt besonders auch
dadurch eine erhöhte Bedeutung , daß w er t-
volle Preise,  so drei württembergische
Staatspreismünzen , zehn Stadtehrenplaket¬
ten, 2000 RM. für Zuchtgruppen vom Gau
Südwest, ein 500-RM.-Preis des Ober¬
bürgermeisters der Stadt Stuttgart für die
Länderausscheidungskämpfe, ein 250-RM.-
Preis für den besten Hund der Ausstellung,
sowie eine Reihe von weiteren Ehren-
preisen,  Plaketten und Münzen zur Aus¬
lobung kommen. Auch die Reichsbahn hat
sich in den Dienst der Ausstellung gestellt
und gewährt Sonntagsrückfahrkarten in
einem Umkreis von 250 Kilometer. Und nun
etwas aus der Geschichte dss deutschen
Hundewesens.
2000 Leistungsprüfungen

Seit Oktober 1933 besteht der Reichs-
verband für das deutsche Hunde¬
wesen.  der die alleinige, vom Staat an.
erkannte Hundesportorganisation und als
solche dem Neichssportführer un¬

mittelbar unterstellt ist. 32 khnologische Ge¬
sellschaften aus allen Ländern stehen mit
ihm in einem Ver 'tragsverhältnis.
Weit über 2000 Leistungsprüfungen
finden jährlich in Deutschland statt , und es
ist bekannt daß vor allem der deutsche
Schäferhund  heute die ganze Welt
erobert hat . Das Polizei-, Kriminal ». Blin-
den- und Führhundwesen ist in Deutschland
geradezu vorbildlich entwickelt. Auch die
Zucht von Jagdhunden ist wesentlich höher,
als in anderen  Kulturstaaten.

Erfreulicherweise wird dem deutschen
Hundesportwesen vom heutigen Staat ein
großes Interesse  entgegengebracht.
So hat Oberbürgermeister Dr . Strölin
sich schon vor der Machtübernahme für die
Senkung der Hunde st euer  eingesetzt

und hat fest seinem Amtsantritt die Hunde¬
steuer von 60 RM. auf 42 RM . herabgesetzt.
Auch die Zwingersteuer wurde wesentlich ge¬
senkt. so daß in Stuttgart heute wieder über

Humor
„Ich habe schon alles unter der Sonne versucht,

um bei ihr Liebe für mich zu erwecken! Was
soll ich bloß noch tun ?"

Versuchs doch mal unter dem Mond!"

„Das ist ja wirklich mit Ihrem Gewinnen
nicht mehr auszuhalten! Sie spielen mit einem
kolossalen Schwein!"

„Verzeihung init wem spiele ich?"

Das Schicksal Hankaus
Bild aus dem chinesischen Ueberschwemmunqsqebiet

Von unserem fernöstlichen Mitarbeiter
Hankau, den 24. Juli.

Chinas Schicksal und Gesicht werden be¬
stimmt durch seine Ströme . Wer das Reich
der Mitte verstehen will, muß seine Flüsse
verstehen, Tod und Leben spenden die
Ströme im Reiche der Sonne den Menschen.
Vom jeweiligen Wasserstau!) der Flüsse
werden die Lebensbedingungen des Volkes
bestimmt.

Der I a n g t s e ki a n g, der größte Strom
Chinas , der viertgrößte der Erde, hat seinen
gefährlichsten Punkt bei der Millionenstadt
Hankau  wo sich die Ebene verengt und
große Zuflüsse in den Jangtse fließen. Drei
gleichzeitig bei diesem Knotenpunkt zusam¬
menfließende Flüsse haben seit Jahrhunder¬
ten Ueberschwemmungen von un-
geheuren Ausmaßen  hervorgerufen.
Auch letzt steht das Jangtsetal wieder ein¬
mal unter Wasser. Tausende von Menschen¬
opfern und ungeheure Materialwerte hat die
diesjährige Katastrophe wieder gefordert. Die
ganze Umgebung von Hankau ist über-

! schwemmt; nur einige nach der letzten Kata-
! strophe im Jahre 1931 erbauten Dämme
! stützen die Stadt noch gegen die ungeheuren
! Wassermassen, die sich wie eine Mauer um
! die Stadt gelegt haben.
> Hunderttausende fleißige Hände sind Tag
! und Nacht an den Staudämmen an der
l Arbeit, um dem Wasser Halt zu gebieten.
! Der ungeheure Wasserdruck, der auf den
! Schutzwällen lastet, hat an manchen Stellen
; beinahe eine Katastrophe hervorgerufen.

! Nur um Fußbreit , dann wäre es
! um Hankau geschehen gewesen.
i Der Wasserdruck war so stark, daß ganze

Erdmassen, die um die Dämme gelagert
wurden , um 4—5 Meter verschoben wurden.

' Regimenter Soldaten und Abertausende von
Kulis sind an den Bruchstellen am Werk,
um der Flut einen Damm zu setzen.

Wenn man bedenkt, daß das Master um
- 5 Meter höher als die Stadt liegt, um die-
! selbe lagert , dann kann man sich eine Vor¬

stellung davon machen, welcher Gefahr Han¬
kau entgangen ist. Aber die Gefahr ist noch
nicht vorüber , denn wenn die Wastermassen
des Jangtses nicht fallen und wenn, was
täglich erwartet werden kann, im oberen
Stromgebiet ein neuer Wolkenbruch nieder-

! geht, dann ist das Schicksal der Stadt so
! gut wie besiegelt, denn um Mitte August
, beginnt in den tibetanischen Bergen die
i Schneeschmelze; für dieses Wasser gibt es
i aber dann keine Abflüsse mehr. Auf Tau-
! sende von Quadratkilometer würden sich

diese Wassermassen ins Land ergießen. Tod
und Vernichtung mit sich bringend.

In Hankau ist alles in fieberhafter
Aufregung,  die letzte Katastrophe im
Jahre 1931 ist noch zu gut in Erinnerung,
haben doch damals Millionen Menschen ihr
Leben lasten müssen. Hungersnot , Seuche»
und Epidemien haben das Weitere getan,
um die schwergeprüften Menschen, die ihr
nacktes Leben hatten retten können, an den
Rand der Verzweiflung zu bringen. Dieses-
mal ist man auf der Hut ; auch der Fata-
lismusdesOrientalenhateinen
Stoß bekommen,  man ist besorgter
geworden. Ueberall in der Stadt werden die
Häuser ummauert , die Hauseingänge durch
Betonsockel geschützt, um das Eindringen

des Masters zu verhindern . Die Einwohner
der Häuser flüchten mit ihrem Hab und
Gut in die höher gelegenen Stockwerke.
Niedere und baufällige Häuser werden von
den Insassen verlassen. Geschäfte sind aus-
geräumt , denn jede Stunde , ja jede Minute
kann die Gefahr näher bringen . In Hankau
leben ungefähr tausend Europäer . Die
Frauen hat man vorsorglich in Sicherheit
ebracht, nur die Männer halten aus , um
ei Gefahr ihr Hab und Gut zu schützen.
M/Hr als gewöhnlich in Hankau statio¬

niert sind, ankern Kanonenboote und Tor¬
pedoboote vor der Stadt . Alle Nationen:
Franzosen, Engländer . Amerikaner und Ja¬
paner haben Vorsorge getroffen, daß sie ihre
Landsleute auf den Kriegsschiffen in Sicher¬
heit bringen , wenn die Lage es erfordern
sollte.

Am sorglosesten
sind aber die Chinesen selbst.

In der Chinesenstadt, die an manchen
Stellen, besonders dort , wo die arme Be-
oölkerung haust, nur armselige einstöckige
Häuser aufweist, sieht man keinen Unter¬
schied. Das Leben geht seinen alten Gang,
niemand kümmert sich um das Wasser, keine
Vorsorge wird getroffen, obwohl die Be¬
hörden nichts Unterlasten, die Bevölkerung
aus die drohende Gefahr aufmerksam zu
machen. Mit welch erstaunlichem Gleichmut
die Maste des chinesischen Volkes die Gefahr
hinnimmt, beweist der Umstand, daß die
Vehörden für die Abwehrarbeiten auf den
Dämmen die Kulis zwangsweise  aus
der Straße wegnehmen mußten, um die
notwendigen Arbeitskräfte zu haben.

Das Geschäftsleben der Millionenstadt liegt
darnieder, nur eine Sorge hat man in der vom
Wasser belagerten Stadt : „Werden die Dämme
aushalten ?"

Aber nicht nur Hankau, sondern das ganze
Jangtse -Tal , also ungefähr 2000 Kilometer, ist
vom Wasser überflutet.

Ganze Ortschaften
sind in den Fluten verschwunden.

Hunderttausende sind obdachlos, die ganze
Ernte ist vernichtet. In den Städten Kiukiang,
Wnhu usw. steht das Wasser in den Straßen,
an manchen Stellen meterhoch. Der Riesen-
ström hat sich in einen ungeheuren See ver¬
wandelt. Unübersehbar sind die Wassermassen,
die sich über das Land ergossen haben. Nur die
Baumgipfel und hie und da eine Dachspitze
eines Hauses überragen die Wasseroberfläche.

Die riesigen Ueberschwemmungen am gelben
Fluß zwangen mich, einige Zeit über Land zu
wandern, um an die Bahnlinie, die auf Hun¬
derte von Kilometern unterbrochenwar, zu ge¬
langen. Ich habe diese Unterbrechung nicht zu
bereuen gehabt, denn was ich da gesehen habe,
ist voll als Entschädigung anzusehen. Unver¬
gleichlich schön ist die Landschaft, die ich durch¬
queren mußte. Ich glaubte mich zurückversetzt
um einige Jahrhunderte . Meine Kamera hatte
viel Arbeit, all das aufzunehmen, was sehens¬
wert ist, denn nicht immer hat man die Ge¬
legenheit, der Romantik, die im heutigen Zeit¬
alter bald der Vergessenheit anheimfallen wird,
zu begegnen. — Tief im Innern des Reichs
leben die Menschen in einer ganz anderen un¬
wahrscheinlichen Welt; dort kann der Reisende
China erleben, wie es in den Märchenbüchern
dargestellt wird.

Donnerstag , 22. August
5.45 Choral — Morgcnivrnch

Wetterbericht — Banerntnnk
6.00 Gymnastik 1
8.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: FrüSnachrichten
8.00 Wasserstandsmelbungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Funkwerbungskonzert
9.00 ..Mit Hacke und mit Spaten"

10.00 Volkslicdsingen
11.00 „Thüringen , das grüne Her,

Dcntschlands"
Einlage : Der Baner spricht —
der Baüer hört

12.00 Mittagskonzert
Von 13.00—13.15: Zeitangabe,
Wetterbericht , Nachrichten

14X)0 Fnnkscha« der Kreisgrnvveninsvek-
timt d«S RDR. Ga« Hambnra

16.00 Nachmiltagskonzert
18.00 Klänge ans Spree -Athen
19.00 Tanzmnsik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abendkonzert
21.30 „Drei Land auf einer Linden"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

«nü Sportbericht
22i20 » ericht pom grobe« BefreinngS-

Gansvortseft Saarbrücken
22.30 Unterbaltnngsmnsik
24.00- 2.00 Nachtkonzerl

Freitag , 23. August
5.45 Choral — Morgenivrnch

Wetterbericht — Banernsnnk
6.00 Gymnastik k
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: FrüSnachrichten

8.00 Wafserstandsmeldnnge»
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkmerbungskonzert
9.00 Fröhlicher Anftakt

10.00 Kunterbunt für eine Stnnd'
11.00  Landiahrlager Nangard in Pom¬

mer« sendeil
11.30 Bunt « Volksmusik

Einlage : Der Baner spricht —
Der Baner hört

12.00 Mittagskonzert '
Von 13.00—18.18: Zeitangabe,
Wetterbericht , Nachrichten

14.00 „Lied und Arbeit : Sachsenlanb"
16.00  Rachmtttagskonzert
18.00 Bergmanns -Blnt hat frische« Mut
18.45 Trommel « «nd Fanfare«
19.00 „RnnLfnnkansstellung « ie »och

nie !"

19.10 Funkbericht von ber Ausstellung
„Schwäbisches Schasse» Heilbr »«« "

19.28 „Renentdcckter Lortzing"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Stunde der Nation
20.45 „Sonniger Süden !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wekler-

und Sportbericht
22.30 „Ewiges Olympia"
23.00 Unterhaltnngskonzcrt
24.00—2.00 Rachtkouzert

Samstag , 24. August
6.45 Cboral — Morgenspruch

Wetterbericht — Bancrysunk
6.00 Gymnastik k
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserftandsmeldungen

8.1« Gymnastik H
8.30 Funkwerbnngskonzert
9.00 „Schlesiens Land und Leute"

12.00 Mittagskonzert
Von 13.00—13.15: Zeitangabe,
Wetterbericht , Nachrichten

14.00 Lied »nd Arbeit : Sachsenlanb
16.00 Der srobe Samstag -Rachmittaa
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 „Wochenanstanz"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Die schwäbisch« Nachtigall"
21.30 Heiterer Wochenansklang
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik znm Wochenende I
22.45 Bericht vom groben Befrei « »«- »

Gansportkest
23.00 Tanzmnsik n
24.00—2.00 Nacht« ««
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Lehren ans de»diksMngen FelderüegehNgev
Von Oekonomierat V. H a e cke r - Nagold

Die in diesem Jahre zahlreicher abgehaltenen
Felderbegehungen haben folgendes Bild erge¬
ben und lassen die nachstehenden Verbesserun¬
gen wünschenswert erscheinen.

Der Stand des Getreides ist Heuer mehr wie
in anderen Jahren von der Witterung beein¬
flußt worden . Zunächst schadete dem Getreide
die kalte Witterung im Monat Mai . durch wel¬
che besonders die Bestockung zurückgehalten wur¬
de und dann verursachte die starke Trockenheit
von Mitte Juni an eine starke Hemmung der
Entwicklung , auf vielen flachgründigen Aeckern
eine gewisse Notreife.

Am besten schneidet der Roggen ab . besonders
im westlichen Teil des Bezirks , wo er auch die
Hauptgetreideart bildet . Roggen kann ja die
Trockenheit am besten ertragen . Hier sah man
sehr dichte Bestände , die im normalen Jahr ge¬
fallen wären . Reihensaat nicht unter 18 cm. mit
der Maschine und Düngung auch mit Kali zur
Erhaltung der Lagersestigkeit muß für das fol¬
gende Jahr beachtet werden , wenn auch Heuer
keine Lagerung aufgetreten ist. Es darf noch
darauf hingewiesen werden , daß dem Saatgut¬
wechsel mehr Beachtung zu schenken ist. beson¬
ders dort , wo sich lückige Aehren gezeigt haben.
Die Beizung des Roggens gegen Schneeschimmel
har sich fast allerwärts durchgesetzt. Im östlichen
Teil des Bezirks lMufchelkalkgebiet) wird der
Roggen weniger gebaut , mehr auf den flach¬
gründigen Aeckern. auch öfters zusammen mit
Weizen. Die Bestände waren auch hier gut . aber
die Druschergebnisse werden wegen zu früher
Reife zu wünschen übrig lassen. Immerhin ist
Roggen für diese Böden die beste Frucht . Als
Sorte hat sich Lochows Petkuser Roggen am
besten eingeführt , daneben auch Kirsches Stahl¬
roggen.

Der Weizen  bietet ein viel wechselvolleres
Bild . Schöne Bestände findet man nur mehr
auf den tiefgründigen Böden der Gäuseite und
an Halbhangäckern , wo die Feuchtigkeit aus¬
gehalten hat . Auf den Höhen hat ihm die
Trockenheit stark zugesetzt. Was dem Weizen
besonders nachteilig wurde , ist die kalte Witte¬
rung im Monat Mai gewesen, die eine gute
Bestockung verhindert hat . Infolgedessen sah man
viele dünne Weizen. Als Hauptsorre hat sich
Längs Trubilo . auch Niedertraublinger genannt,
gut bewährt . Sie geht auf allen besseren und
mittleren Böden , sollte aber alle 4 Jahre er¬
neuert werden. Daneben stand Heuer Jägers
Albweizen. auch Hohenheimer Bastardweizen
genannt , besser wie letztes Jahr . Diese Sorte
wird hauptsächlich für die feuchten Lagen , ins¬
besondere für den Weizenbau im Hinteren Be¬
zirk Bedeutung haben. Dort waren auch recht
gute Bestände zu sehen. Sehr geeignet ist der
Albweizen auch zu Mischfrucht mit Roggen oder
Dinkel. Für die trockeneren flachgründigeren
Böden des vorderen Bezirks ist Siegerländer
noch eine gute anspruchslose Sorte.

Der Dinkel  hatte sich Heuer etwas besser
gehalten , als der Weizen, doch ließ auch bei
ihm die Bestockung zu wünschen übrig . Als beste
Sorte für den Bezirk gilt roter Tiroler.

Von den Eetreidekrankheiten  trat
Heuer wieder sehr gerne der Steinbrand überall
da auf . wo nicht oder nicht sorgfältig gebeizt
wurde. Einige krasse Fälle von starkem Vrand-
befall konnten festgestellt werden . Meistens wird
gebeizt, doch wird zu viel noch die Sackbeize
anstelle der Abschöpfbeize verwandt , wodurch
niemals ein vollständig reines Getreide erzielt
wird . Immer und immer wieder kann nicht .
genug darauf hingewiesen werden , die Saat
zu beizen. Gut ist auch immer noch die Abschöpf- !
beize mit Formalin : von den neueren Naßbeizen
sind Germisan Uspulun oder die Trockenbeizen
Ceresan und Abavit zu empfehlen. Trockenbeize >

i sollte erst verwandt werden , wenn im letzten
> Jahr kein Ruß mehr im Weizen festgestellt wur-
> de. Bei starkem Vrandbefall ist die Äbschöpfbeize
! die sicherste. Eine Reihe von Gemeinden gehen
s vorbildlich voran und stellen die Reizmittel
, kostenlos zur Verfügung oder haben sogenannte
! Gemeindebeizen eingerichtet . Der Nutzen ist ein
^ vielfaches der Ausgaben.
" Die Fußkrankheit  trat nicht so stark auf,

immerhin war sie auf einigen Feldern stärker
vertreten . Gegen sie ist das beste Mittel Saatgut¬
erneuerung und Verwendung von altem verrot¬
tetem statt frischem, strohigen Mist. Die Schädi¬
gung durch Weizenhalmfliege waren gering und
nur am Rande der Felder feststellbar. Das Auf¬
treten des Rostes <Gelb-Braun und Schwarzrost1
war infolge der Trockenheit mäßig . Der gefähr¬
liche Schwarzrost hatte sich nur auf den Blät¬
tern festgesetzt, hatte aber die Halme fast frei¬
gelassen. Bei Regenwetter vor der Ernte hätte
der Schaden sehr beträchtlich werden können.
Schwarzrost wird von der Berberitze weiter ver¬
breitet und es ist ohne weiteres festzustellen,
daß im Hinteren Bezirk, wo die Berberitze nicht
vorkommt, der Schwarzrostbefall ein geringerer
ist. Die Maßnahme der Ausrottung der Ber¬
beritze wird sich erst in den folgenden Jahren
voll zum Segen auswirken . Wo die Berberitze
noch in der Nähe vorkam, war auch der Rost¬
befall ein stärkerer.

Die Gerste , eine Pflanze , die die Trocken¬
heit am besten aushält zeigte im Durchschnitt
einen guten Bestand , doch konnte auch in gan¬
zen Gemeinden ein recht schlechtes Aussehen
festgestellt werden . Wieder muß die kalte
Witterung im Monat Mai hier verantwortlich
gemacht werden , besonders wenn die Kälte in
den Tälern längere Zeit liegen blieb . Auf
Aeckern, die gründig waren , konnte oft eine
sehr schöne Gerste vorgefunden werden . Als
beste Sorte hat sich Heuer wieder die Jsaria
gezeigt, die ein sehr gutes Vestockungsvermögen
besitzt, während andere Gerstesorten hierin zurück¬
geblieben sind. Für sehr trockene Felder eignet
sich die großkörnige Zainers Franken , für etwas
bessere Felder auch noch die Hadogerste. Bava-
riagerste bewährt sich nur aus den gut aushal¬
tenden , schweren Böden , wo sie auch hingehört.
In diesem Jahre war das Auftreten der Strei¬
fenkrankheit in verstärktem Maße festzustellen,
so daß in Zukunft die Gerste gebeizt werden >
muß. entweder Naßbeize mit Uspulun oder ^
Trockenbeize mit Ceresan oder Abavit . §

Der Hafer  zeigte in diesem Jahr die größten
Unterschiede. Es gab sehr schöne Bestände auf
den gründigeren Böden , aber auch sehr schlechte,
besonders auf den flachgründigeren Aeckern. Im
Durchschnitt hat er nicht befriedigt und wird
in der Eesamternte wohl niedrig ausfallen . An
dem schlechten Stand ist neben der Trockenheit
das Auftreten der Fritfliege verantwortlich zu
machen. Im allgemeinen werden von der Frit¬
fliege nur der spät gesäte Hafer befallen , wes¬
halb es unbedingt notwendig ist. den Hafer so
früh als möglich zu säen. In diesem Jahr aber
war auch festzustellen, daß spät gesäter Hafer
befallen war . Der Grund dürfte wieder darin
zu suchen sein, daß durch die Kälte im Monat
Mai eine Wachstumsstockung verursacht wurde,
wodurch es der Fritfliege möglich war , auch noch
frühe , zurückgebliebene Saaten zu befallen . Als !
Sorte wird im Bezirk hauptsächlich Lochows Pet¬
kuser Hafer angehaut , der sich auch sehr gut
bewährt hat . Daneben wird auch Hohenheimer
weiß berücksichtigtund im Hinteren Bezirk Fich-
telgebirgshafer . Bei diesem letzteren war aber !
auch Heuer wieder festzustellen, daß er vom '
Flugbrand befallen war . so daß in Zukunft auch
dieser zu beizen ist oder durch eine andere Sorte
ersetzt werden muß.

Die Verunkrautung  des Getreides war !
im allgemeinen noch etwas stark. Seinen Grund s
hat dies aber in der starken Verkrustung des §
Bodens , in der Unmöglichkeit wegen der im i
Frühjahr herrschenden starken Feuchtigkeit , den !
Boden hearbeiten zu können. Und doch muß hier
in Zukunft der Hebel angesetzt werden . Die
Maßnahmen zur Unkrautbekämpfung müssen noch
mehr Allgemeingut werden , vor allem durch die
Anwendung der Egge, bei Sommersaaten durch
die leichte Saategge , die sich wieder sehr gut
bewährt hatte , durch die Anwendung der Herbst¬
furche statt der Frühjahrsfurche , durch richtige
und rechtzeitige Ausführung der Stürzfurche , so¬
wie durch Erreichung der Schattengare in der
Hackfrucht durch genügend dichten Bestand . Das
Auftreten des Hederichs war mittelmäßiger,
wurde auch oft folgerichtig durch Egge und
Kalkstickstoffkainitgemischhekämpft und der sonst
verhaßte Erdfloh hat sich hier von seiner besse¬
ren Seite gezeigt.

Was die Düngung  anbetrisft , so war doch
festzustellen, daß der Bauer sich alle Mühe gab,
den Ernteertrag durch gute Düngung zu heben
Und Heuer konnte man stark gedüngt haben ohne
Lagerung zu bekommen. Diese ist dann auch
nur selten ausgetreten , aber wir wollen für das
nächste Jahr durch die Erhaltung der Lagerfestig¬
keit durch richtige Volldüngung , vor allem durch
Verwendung von Kali und Phosphorsäure und
durch Anwendung der Reihensaat mit nicht un¬
ter 18 cm. Reihenbreite vor Augen halten . Ver¬
besserungsfähig ist insbesondere noch die Stall¬
düngerbehandlung . daß nicht mehr so viel strohi¬
ger Mist aufs Feld kommt. Wenn einmal eine
Dunglege neu gebaut werden soll, dann baue man
sie in der Art der württ . neuzeitlichen Dunglege,
die auch nicht mehr kostet wie eine normale.
Sehr gute Hinweise für die Düngung gaben die
von ehemaligen Schülern durchgeführten Topf¬
versuche. deren allgemeinere Durchführung nur
empfohlen werden kann.

Wichtig in den Maßnahmen zur Erhöhung
des Ernteertrages ist der Saatfruchtwech-
se l. Auch hier kann man feststellen, daß die
Bauern sich angestrengt haben , diesen weitgehend
durch,zuführen. So sind die alten Sorten wenig
mehr anzutresfen , aber die Erneuerung des
Saatgutes wird auch deswegen immer eine
Hauptsorge bleiben , weil die mehr ärmeren
Böden des Schwarzwaldes stärker abhauen . Spä¬
testens nach 4 Jahren sollte wieder ein neues
Saatgetreide als Hochzucht beschafft werden . Im
Schulbezirk konnten 11 Gemeindebeispielsäcker
angelegt werden . Mit Trubiloweizen  in
den Gemeinden : Jselshausen . Bösingen , Rot-
felden : mit Siegerländerweizen  in
Scküetingen : mit Tiroler Dinkel  in Em¬
mingen : mit Jsariagerste  in Gültlingen,
Schönbronn , Mötzingen , Unterjettingen : mit
Lochows Gelb Hafer  in Ebershardt und
Beihingen . Der Stand der Saatgutäcker war
besser als der Durchschnitt, trotz oft ungünstiger
Einwirkung des Wetters , so daß sie eine Prä¬
mie durch die Landesbauernschaft erhalten wer¬
den. Seinen Grund hat das in der Verwendung
besten Saatgutes , in der Düngung nach vorge¬
schriebenem einheitlichen Plan und auch darin,
daß Beispielsäcker von dern Bauern mit größe¬
rer Sorgfalt behandelt und gepflegt werden.
Diese Beispielsäcker sollten zur dauernden Ein¬
richtung in den Gemeinden werden , denn sie
vermitteln am besten den Fortschritt.

Der Stand der Hackfrüchte  ist durch die
Trockenheit stark beeinträchtigt worden . Die Kar¬
toffeln zeigen auch wenig Einheitlichkeit im
Wuchs und wurden teilweise stark angefressen
von Erdflöhen und Ohrwürmern . Auch kräusel¬
kranke Stöcke waren öfters anzutreffen , sie soll¬
ten noch vor der Ernte entfernt werden , damit
die Knollen nicht zum Saatgut kommen. Kohl¬
raben und Kraut hatten wieder sehr unter den
Erdflöhen zu leiden . In Zukunft wird wohl die
Kohlrabe noch mehr durch die Rübe ersetzt wer¬
den müssen, bis das starke Auftreten der Erd¬

flöhe, das eine Folge der trockenen Jahrgänge
ist, nachgelassen hat . Auch die Kohlfliege konnte
öfters festgestellt werden . Da sie mit Öbstbaum-
karbolineum leicht zu bekämpfen ist, oder auch
mit Sublimatlösungen , wird dies in den fol¬
genden Jahren gemacht werden müssen. Die
Rüben sind in der Entwicklung zurück, doch kön¬
nen sie dies bei gutem Herbstwetter noch auf-
holen.

Bei den Handelsgewächsen hat am besten der
Flachs,  der jetzt auch wieder bedeutend mehr
angebaut wurde , am heften abgeschnitten. Die
feuchte Witterung zu Anfang des Jahres hat
ihm sehr genützt, so daß er mit seinen tiefgehen¬
den Wurzeln auch der Trockenheit widerstehen
konnte. Man hat sehr schöne Flachse Heuer ge¬
sehen und so hleibt zu hoffen, daß der Anbau
im nächsten Jahre verstärkt wird . Raps  hat
nicht so gut abgeschnitten , selbst bei noch gutem
Stande sind die Druschergebnisse nicht so gut.
Wieder dürste die kalte Witterung im Mai da¬
für verantwortlich gemacht werden . Trotzdem
sollte diese Frucht wenigstens im vorderen Be¬
zirk noch mehr angebaut werden . Der Hopfen
dürfte gut ausgeben . Er ist immerhin auf den
tiefgründigeren Böden angebaut . Der Anflug
ist gut , aber nur der Bauer , der fleißig gespritzt
hat , wird einen vollen Ertrag haben , da die
Perenosporakrankheit sehr gerne in unbespritz-
ten Beständen aufgetreten ist.

Die Oe hmd ernte  ist sehr klein und es ist
zu hoffen , daß der Nachsommer wieder mehr
Regen bringt , so daß Nachgras , Stoppelklee und
Nachsaaten wieder einen gewissen Ausgleich
bringen . Hier werden sich dann die Silos sehr
nützlich erweisen. Der Nachwuchs des Rotklees
ist natürlich gering , auch haben wir keine sehr
schönen Bestände an Rotklee gehabt . Die Lu¬
zerne. die ja Trockenheit gut verträgt , hat wieder
ausgehalten und es ist auch durch die Erfahrun¬
gen des letzten Jahres wieder mehr Luzerne
angebaut worden.

Nachdem das Getreide bei gutem Wetter ein¬
gebracht werden konnte, und insbesondere das
Stroh seinen guten Futterwert behalten hat,
ist der nötige Regen zum Teil eingetroffen,
den Kartoffeln , Rüben , Futter notwendig brau¬
chen, besonders auch um das Stoppel stür-
zen  ausführen zu können. Letzteres ist das Wich¬
tigste in den Maßnahmen des Ackerbaues. Es
soll nur ganz flach gefahren und dann geeggt
oder falls der Boden es zuläßt , nur mit einer
schweren Egge geeggt werden , damit der Un-
krautsamen , der reichlich ausgefallen ist. bald
aufgehen kann.

Ist die Witterung auch nicht nach Wunsch aus¬
gefallen , so verdient doch der überall gezeigte
Wille des Bauern , nach eigenen Kräften die
Ernte zu steigern , hervorgehoben zu werden.
Vor allem haben der im allgemeinen gut durch¬
geführte Saatgutwechsel , auch die Mehrverwen¬
dung der Sämaschine und die gleichmäßigere
Düngung ihre Erfolge gebracht. Wird das
Herbstwetter gut , so kann der Jahrgang immer
noch zu den hefriedigenden zählen.

Dr. Schacht über-te Eon-erschau
„Württemberg auf der Sstmefse-
Nach den Programmatischen Reden und

der eindrucksvollen Eröffnung der 23. Deut-
scheu Ost messe in Königsberg  am
Sonntag begaben sich die Ehrengäste in die
Sonderausstellnng „Württemberg auf der
Ostmesfe". Anschließend an die bereits be¬
kannte Rede des württembergischen Wirt-
fchaftsimnisters , Professor Dr . Letztlich,
ergriff auch hier der Reichsbankpräsidenl und
stellvertretende Reichswirtschaftsminister Dr.
Schacht das Wort . Er charakterisierte die
württembergische Sonderschau
als eine erfreuliche Gemeinschafts,
arbeit der württembergischen

!

Ern . Rsnurn . vorvMnLsn.
l)rdedor -kis«tlt»Ldutr : ? rj»m»-kom »vkorre >poar !ellr , LorUn-Lsdönederx

38. Fortsetzung

Der Policeman erhebt sich entsetzt. „In das Totenspital ?"
- Die drei Freunde sehen den Sprecher entsetzt an.

„Wie nennen Sie das Sanatorium ?"
„Das Totenspital ! So heißt es bei uns , bei der Polizei

von Edinburgh ! Weil von zwei Patienten , die eingeliefert
werden, immer einer stirbt. Der Besitzer ist Doktor Nuggett!
Steht schlecht angeschrieben bei oer Polizei , waren einmal zwei
schwere Anklagen, aber es hat ihm keines was Nachweisen
können."

,Zch verstehe Sie immer noch nicht, Mr . Winter !" sagte
Fred erregt. „Nach Ihren Worten möchte man annehmen,
daß Mr . Ruggett ein . . . Verbrecher ist."

„Das kann man nicht sagen! Es ist ihm nie etwas nach¬
zuweisen gewesen. Bei dem Fall Bell haben drei ganz große
Autoritäten ihre Stimme für Nuggett abgegeben und ihn rein¬
gewaschen, aber . . . im Volksmunde . . . und bei uns heißt das
Sanatorium so."

„Warum schafft man Sir Butler gerade dorthin ?" wirft
Poulson auf.

„Vielleicht weil es ein Spezialsanatorium für Geisteskranke
ist !" meint der Polizist vorsichtig.

„Mr . Winter . . . !" nimmt Tobby wieder das Wort . „Sie
wollen nicht recht mit oer Sprache heraus . Ich begreife Sie!

, Aber hier geht es um Sir Butler , den wir alle lieben und achten.
Sagen Sie uns die Wahrheit ! Was hält man von Nuggetts
Sanatorium ?"

Der Policeman sieht sich vorsichtig um, dann beugt er sich
vor und sagt leise: „Man sagt, daß Doktor Nuggett gegen
gutes Honorar einen Patienten , dessen Tod aus irgendwelchen
Gründen erwünscht ist . . . sterben läßt ."

Jetzt war es heraus und die drei Freunde wurden blaß.
„Gibt es denn so etwas überhaupt ?" stößt Alfred hervor.

„Das kommt doch nur in Kriminalromanen vor !"
„Ich weiß aus der Kriminalgeschichte der letzten Jahrzehnte

zwei solche Fälle . Einer in Paris und der andere in London.
Doktor Nugett ist auch von Lonvon gekommen! Man müßte

dort bei Scotland einmal anfragen ."
„Wie dem auch sei !" entscheidet Alfred. „Sir Butler muß

aus dem Sanatorium Nuggetts heraus . Auf alle Fälle . Mag
der Doktor sein wie er will . Er muß dort heraus !"

„Sie werden schwer eine Möglichkeit finden, ihn herauszu¬
bringen !" wirft der Policeman ein. „Die Gesetze bieten keine
Handhabe. Wir haben den Fall schon einmal gehabt."

Alfred sieht Tobby an.
„Tobby . . . in ein Warenhausfenster kannst du fahren !"
„Kann ich _ und wenn es 500 Pfund kostet!"
„Ich meine . . . wir können auch eine Polizeistrafe von 500

Pfund vertragen !"
„Können wir ! Rücke raus mit deinem Plan !"
„Wir fahren jetzt zurück zum Haifisch! Wir sprechen dort mit

Polly und suchen uns ein halbes Dutzend kräftige Jungens her¬
aus , und mit denen zusammen holen wir Sir Butler aus Nug¬
getts Sanatorium heraus ."

Tobby ist mit Begeisterung dabei.
„Prachtvoll ! So imponierst du mir ! Und wohin bringen

wir ihn?"
„In ein anderes Sanatorium ! Mr . Winter . . . nennen Sie

uns ein Sanatorium , wo Sir Butler in den besten Händen ist."
.Winter überlegt, dann sagt er entschlossen: „Bringen Sie ihn

zu dem deutschen Doktor Rohde, der in Leith ein kleines Sana¬
torium besitzt. Der ist grundehrlich und dem gönne ich es,
denn Sir Rohde opfert sich auf, behandelt die Ärmsten ohne
Honorar und ist auf diese Weise nie zu Glücksgütern gekommen.
Dazu kommt, daß er ein äußerst tüchtiger Arzt ist. Er wohnt
in Leith. ganz am Ausgang der Stadt . Fragen Sie in Leith
nach seiner Adresse! Jedes Kind sagt sie Ihnen !"-

*

Polly ist begeistert als er hört , was die drei Freunde Vor¬
haben. Am liebsten möchte er selber mit dabei fein. Trotz der
vorgeschrittenen Stunde bringt er sieben kräftige, stämmige
Seeleute zusammen, die sofort bereit sind, Dr . Nuggett aus den
Pelz zu rücken. -

Polly verspricht offenzuhalten, bis sie zurück sind-
Im Auto geht es in schnellem Tempo nach Edinburgh zurück.
Es hat eben 2 Uhr geschlagen, als die Glocke am Sanatorium

Nuggett , das abseits in einer Villengegend liegt, läutet.
Vorher ist Tobby im Schutze der Dunkelheit an einem Mast

emporgeklettert und hat den Telephondraht zerschnitten. -

Die Tür öffnet sich und eine Schwester erscheint.
Im gleichen Augenblick sind die zehn Mann in das Sanato¬

rium eingedrungen. Das Mädchen will einen ^ shreî Msstoßen,
aber Tobby hält ihr den Mund zu. , . I

„Wo ist Sir Butler ? Führen Sie uns Butler!
Aber rasch."

Der Krankenschwester zittern die Knie. -
„Ich . . . Doktor Nuggett . . . !"
„Wo ist Sir Butler ?"
Da flammt Licht auf und der große, luxuriös eingerichtete

Vorraum ist von vielen Kerzen erhellt.
Dr . Nuggett steht im Schlafanzug auf der Treppe und hall

einen Revolver in der Hand.
„Was wollen Sie ? Zurück . . . oder ich schieße!"
Aber er hat nicht mit Tobby gerechnet. Tobby har den

Schalter geistesgegenwärtig erspäht, der an seiner Seite ist. Ein
flinker Griff und alles ist wieder in Dunkel getaucht.

Tobby ist wie ein Pfeil vorgeschossen, der Revolver des Dok¬
tors fliegt zu Boden, denn Tobby hat ihm die Hand ausge¬
kugelt.

Das Licht flammt auf Lobbys Zuruf wieder auf.
Dr . Nuggett starrt mit wutunterlausenen Augen auf Re

Schar . „Was wollen Sie von mir ?"
„Sir Butler wollen wir !" nimmt Tobby das Wort . „Glau¬

ben Sie , wir sehen uns mit an, wie Sie ihn nach anderem
Wunsche hier friedlich entschlafen lassen?"

Dr . Nuggett weigert sich. Da schwärmen sie aus . Zimmer
um Zimmer wird aufgerissen. Alle sind sie leer. Nuggetts
Sanatorium scheint nicht gerade bevorzugt zu sein . . . in einem
einzigen Zimmer finden sie einen Kranken und das ist Sir
Butler!

Der starrt Tobby erstaunt und glücklich am
„Mr . Waterman . . . was . . . was ist?"
„Rasch, Sir Butler ! Rasch! Ziehen Sie sich an. Sie müssen

fort von hier ! Hier geht es um Ihr Lebens
Sir Butler begreift nicht recht, aber er folgt der Aufforderung,

schlüpft in die Hausschuhe, zieht das Jackett am Die anderen
fassen seine anderen Sachen, die im Schranke hängen, und dann
geht es rasch aus dem Sanatorium.

Dr . Nuggett protestiert wie ein Rasender.
„Sir Butler . . . das ist eine Gemeinheit ! Überfall wie die

Verbrecher! Sie sind mir als Patient übergeben!" >
' (Fortsetzung folgt.)
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Wasserwege verbinden Wirkschaftsräume
Die natürlichen Wasserstraßen gehören in

unserer Zone zu den Grundbedingungen
! unseres vielgestaltigen völkischen Lebens.
^ Eine Gabe , ohne die uns in diesem Zu¬

sammenhang überhaupt jede Lebensmöglich¬
keit fehlen würde , sind die Regenfälle , die
jährlich etwa 300 Milliarden Kubikmeter
Wasser im Durchschnitt spenden . Ein gutes
Drittel dieser Wassermenaen wird zur An¬
sammlung von Erundwasser und zum Auf¬
bau unserer Pflanzenwelt verbraucht . Der
Rest fließt durch Bäche und Ströme dem
Weltmeer zu. Der Ablauf des Wassers ist
nicht immer gleichmäßig . Hochwasser kann
weite Flächen wertvollen und lebenswichti-

l gen Wirtschaftsgebietes überschwemmen,
Wasserarmut kann ungeahnte Dürre und ein
Austrocknen der Wasserwege herbeiführen.
Diese Unausgeglichenheit hat den Menschen
früh dazu veranlaßt , wilden Wassern gleich¬
mäßige Strömung zu geben . Dämme und
Stauseen zu schaffen und dadurch das Land
zu schützen, dem Schiffer seinen Broterwerb
zu sichern, das gewerbliche Leben der großen
Gemeinschaft vor kleinen und großen Schä¬
den zu bewahren.

94VV Kilometer Wasserstraßen
Seit dem Jahre 1921 ist die Verwaltung

und der Aus - und Neubau der deutschen
Wasserstraßen , soweit sie dem allgemeinen
Verkehr dienen , eine Aufgabe des Reiches
geworden . Während sich in frühester Zeit
der Einzelne gegen Schäden zu schützen hatte,
übernahmen später Städte und kleine Ter¬
ritorien diese Aufgabe für ihren Bereich.
Sie scheiterten , weil sie keine umfassenden
Maßnahmen ergreifen konnten . Die ge¬
schichtliche Entwicklung zeigt , daß sich die
einzelnen deutschen Staaten — im 19. Jahr¬
hundert an ihrer Spitze der Norddeutsche
Bund — ständig mit dem Ausbau der Wasser¬
straßen befaßten , und daß diese Aufgabe
überall dort ungelöst blieb , wo starke Be¬
tonung des Eigenwillens und der Klein¬
staaterei großzügige Maßnahmen unversucht
ließ . Erst als der Reichsgedanke sich durch¬
setzte, gelang es , den Schutz der Wasser¬
straßen zu sichern. So konnte das Reich 1921
zusammen 9400 Kilometer Wasserstraßen
übernehmen . 1900 Kilometer davon waren
natürliche Wege , 1500 Kilometer bildeten
Schiffahrtskanäle . Der Staatsvertrag vom
Juli 1921 . betreffend den Uebergang der
Wasserstraßen von den Ländern auf das
Reich , legte dem Reich die Verpflichtung auf,
die von den Ländern begonnenen Bauten
Weiterzuführen und zum Beispiel die not¬
wendigen Vertiefungen , Verbreiterungen
und andere Verbesserungen vorzunehmen.
Daneben wurde die ordnungsgemäße Unter¬
haltung der bereits vorhandenen Wasser¬
straßen durch das Reich garantiert.

Neue Bauvorhaben
Eine erhebliche Verstärkung haben neuer¬

dings die Bauarbeiten der Reichs -Wasser-
straßen -Verwaltung durch das Arbeits¬
beschaffungsprogramm der Reichsregierung
erfahren . Zu den Bauausführungen größe¬

ren Umfangs gehören unter anderem der
Oberschlesische Kanal , der an die Stelle des
alten von der Oder bei Kosel nach Gleiwitz
führenden Klodnitz -Kanals tritt , der Elster
—Saale -Kanal , der zum Südflügel des
Mittellandkanals gehört und die Stadt Leip¬
zig mit der für das 1000-Tonnen -Schiff
zu kanalisierenden Saale verbinden soll, die
Niedrigwasserregulierung der Elbe und der
Weser , die Erweiterung des Dortmund—
Ems - Kanals und die Verstärkung der
Arbeiten am Mittellandkanal , an der
Rhein —Main —Donau - Wasserstraße und
am Neckar. Mit diesen Vorhaben ist
der erste planmäßige Schritt in der
Verfolgung des auf d̂ie Förderung der
deutschen Seehäfen gerichteten Aufbau¬
zieles unternommen und gleichzeitig vielen
Tausend Volksgenossen Arbeit und Brot ge¬
geben worden . Die Baupolitik auf diesem
Gebiet ist also besonders von dem Gedanken
getragen , die Wasserstraßen zu einer Ver¬
bindung des Binnenlandes mit den See¬
häfen an Nord - und Ostsee zu machen . Da¬
bei sollen die Verkehrswege ausgebaut und
gesichert werden , die vom Süden nach Nor¬
den , nach Hamburg und Lübeck, nach Stettin
und Königsberg führen , die die Provinzen
im Lande wirtschaftlich erschließen , die die
Möglichkeit geben , Waren billig zur Aus¬
fuhr in die Häfen zu bringen . Umgekehrt
wird durch Wasserwege für das Binnenland
auch die Einfuhr von Rohmaterialien er¬
leichtert . Durch Querverbindungen , die die
Hauptschiffahrtswege in west-östlicher Rich¬
tung verbinden , sollen die Umwege und auch

die Marktserne beseitigt werden , die sich
Lurch die Grenzziehungen des Versailler
Diktates ergaben . An Ostpreußen , Pommern,
Schlesien und die Bayerische Ostmark , deren
Verbindungen zu den ehemals deutschen Ge¬
bieten plötzlich abgeschnitten wurden , mußte
dabei besonders gedacht werden.

Grenzland in
der Verkehrs¬

politik.
Ein Beispiel:
Ostpreußen

wurde durch
den Korridor
in seiner Wirt¬
schaft empfind¬
lichgestört . Die
Beziehungen zu
posenschen und
westpreutzischen
Gebieten wa¬

ren unter¬
brochen . Die
Provinzen , die
früher Maschi¬
nen und Dün¬
gemittel nach

Ostpreußen
sandten und
dafür die land¬
wirtschaftlichen
Produkte Ost¬
preußens ein¬
tauschten , wa¬
ren vom Reich
abgeschnitten.

Die Wasser¬
wege waren ge¬
sperrt , die Hä¬
fen tot . Es ging
so weit , daß

von Ostpreußen allgemein als von einer
Insel gesprochen wurde , die , auf sich selbst
gestellt , versuchen sollte , neue Beziehungen
anzuknüpfen . Die Ausrichtung dieser heuti¬
gen deutschen Brücke zum Osten führte in¬

dessen damals für Ostpreußen nicht zu dem
gewünschten Ziel . Die Randstaaten suchten
selbst Absatzgebiete für ihre landwirtschaft¬
lichen Produkte und kamen deshalb mit
Ostpreußen zu keinem Ergebnis.

Erst seit dem Jahre 1933 fanden sich Wege,
die neue Verbindungen anknüpften . Die
Schiffahrtswege öffneten sich wieder , die
Vertiefung , Verbreiterung und Befeuerung
des Königsberger Seekanals wurde durchge¬
führt . Handel und Wandel belebten wieder
das Industriezentrum , das sich am Pregel
auf der Linie Tilsit bis Königsberg schon in
den neunziger Jahren des vergangenen
Jahrhunderts gebildet hatte . Die Flußläufe
und die Kanäle wurden in Ostpreußen wie¬
der Mittler , die die Rohstoffmaterialien für
die holzverarbeitende und die Zellstoff¬
industrie herbeischafften und die Fertig¬
fabrikate nach Königsberg und von dort aus
seewärts zur Ausfuhr gelangen ließen.

Ostpreußen ist nur ein Beispiel . Heute
sind Flüsse und Wasserstraßen wieder allent¬
halben im neuen Reich Mittler zwischen
Stadt und Land , zwischen Nachbar und
Nachbar.

Möchten die ersten Anfänge des neuen
Lebens » die wir auf den deutschen Wasser¬
straßen beobachten , möchte die Wirtschafts¬
führung des Dritten Reiches in Ruhe und
Frieden lange Jahre eines segensreiche«
Avfbaus vor sich haben.

Erlebnisse ln der Schleuse
Vor der Schleuse ist Hochbetrieb . Wenn

auch das Wetter dem Kalender c n Schnipp¬
chen schlägt — ein echter Wassersportler läßt
sich durch nichts abschrecken. Kleine bunte

Paddelboote , schnittige Ruderboote und
Segler stauen sich vor der Schleuse zu einer
Flottille , in deren Mitte sich der schwer be¬
ladene Frachtkahn wie ein Ozeanriese aus¬
nimmt.

Der Schiffer steht am Heck und schaut
überlegen in das lustige Gewimmel , das sich
um ihn breit macht , während der Spitz
wütend an der Bordwand entlang läuft und
seinem Aerger über das Treiben in lautem
Kläffen Luft macht . Endlich öffnet sich das
Schleusentor , auf dem Kahn ergreifen zwei
Männer lange , feste Stangen , stoßen sie ins
Wasser , stemmen die Schultern gegen das
freie Ende , und langsam schiebt sich der
große hölzerne Leib in das Schleusenbecken.
Hinter ihm erhebt sich lauter Protest gegen
den „Aeppelkahn " , der die ganze Schleuse
für sich beansprucht.

Als der Kahn nun hart an der Mauer
liegt , komme ich mit dem Schiffer ins Ge¬
spräch. Er schimpft über die Ungeduld der
Wassersportler , die es alle so furchtbar eilig
haben.

Diese Schifferei ist ein ruhiges Handwerk,
das noch nicht vom Tempo unserer Zeit be¬
rührt ist. Die Massengüter , die von den
Lastkähnen befördert werden , haben es nicht
eilig . Nicht die Schnelligkeit , sondern der
Preis spielt bei ihrem Transport die Haupt¬
rolle und so kommt es , daß es in unseren
Tagen der Blitzzüge und Autostraßen noch
ganze Dörfer gibt , deren Familien vom
Ertrag eines Kahnes leben , den sie mit
eigener Körperkraft und Segelwind über die
deutschen Wasserstraßen treiben.

Der Kahn ist der Mittelpunkt des Lebens
dieser Schifferfamilien . Seit Generationen
gibt er seinen Besitzern Lohn und Brot . In
der kleinen Kajüte am Heck spielt sich das
gesamte Leben der Familie ab . Oft werden
hier sogar die Kinder geboren.

„Sehen Sie " , weist der Schiffer auf die
Sportsleute , „die haben es gut . Für die ist
das Wasser eine Erholung . Jetzt fahren sie
mit ihren Booten spazieren und im Winter
haben sie ihren Spaß mit dem Schlittschuh¬
laufen . Die brauchen sich auf dem Wasser
keine Sorgen zu machen . Ganz anders als
wir . Im letzten Winter ging es allerdings,
aber meistens frieren die Gewässer jedes
Jahr für längere Zeit zu. Dann sitzt man
mit der Ladung irgendwo fest und muß sich
in den nächsten Winterschutzhafen abschlep¬
pen lasten . Das kostet teures Bergegeld und
hinterher kommt im Hafen noch Hafen-
und Vewachungsgeld für die Ladung zu.
Das alles , obwohl keine Einnahmen sind.
Na , Gott sei Dank , wir sind versichert , sonst
wär es ganz aus mit uns . So übernimmt
die Transportversicherung den Beitrag zur
„Großen Havarie " und wir erhalten Ber¬
gungskosten , Hafen - und Bewachungsgelder
ausgezahlt ."

Inzwischen ist das Schleusenbecken vollge¬
laufen . Das Ausfahrtstor öffnet sich der
Schiffer greift zum Staken . Als der Kahn
langsam in den Strom hinausgleitet , winkt
der Mann noch einmal zu mir herüber»
Ob er daran denkt , daß die Wassersportler
auch ihre Berufssorgen haben?
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Wehrwille und Wehrkraft

Jede Waffe hat ihre Ideale , ihren beson¬
deren Kameradschaftsgeist, ihren eigenen Ehr«
geiz und Stolz . Man spricht von Reitergeist,
also auch von Fliegergeist . Ueber der Erde , in
den Lüften die Waffe zu führen , erfordert eine
besondere Art von Menschen. Flieger sind be¬
sondere Menschen. Von ihnen werden Leistun¬
gen verlangt , die dem Mann auf der Erde oft
so lange unverständlich bleiben , bis er sich selbst
vom Boden gelöst hat , um sich und sein Flugzeug
dem Arm der Lüfte anzuvertrauen . Die Sinne
müssen besonders scharf sein, die Nerven müssen
aufs feinste reagieren und die Augen dem Fal¬
ken gleich jegliche Erscheinung im Luftmeer und
auf der Erde bemerken. Nicht jeder ist zum
Flieger geeignet. Da trat im großen Kriege
ein Kavallerist zur Fliegerei über, der im gan¬
zen Reiterregiment als ein Phänomen des Ee-
ländeinstinkts bekannt war , der sozusagen mit¬
ten im dichtesten Gehölz fast ohne Karte , der
Nase nach, jeglichen Weg und sicher die Richtung
fand. Als er mit dem Flugzeug zur Aufklärung
angesetzt wurde und seinem sonst so sicheren
Eeländeinstinkt folgen wollte, fand er seinen
Weg nicht mehr. Er geriet in eine Art Panik¬
stimmung, weil ihm der Fliegerfinn fehlte . Da¬
mals kannte man noch nicht alle jene Mittel
einer solch sicheren Eignungsprüfung , der sich
heute jeder Flieger unterwerfen mutz.

Aber es mutz ein Doppeltes verlangt wer-

Schiffahrtskanäle und Meerengen find
Schlagadern der Weltpolitik . Die Mächte, die
ste beherrschen, oder denen sie gehören, haben
innerhalb ihres Bereiches ein erhebliches Inter¬
esse au deren Erhaltung und Ausbau sowie
deren Sicherung vor feindlichen Bedrohungen
und Zerstörungen . Kanäle und Meerengen
dienen vornehmlich dem friedlichen Handels¬
verkehr der Völker, sollen aber in Kriegszeilen
di« Zusammenziehung der eigenen Flotten und
Zufuhren ermöglichen und beschleunigen, die
Operationsbafis verbessern und die Aktions¬
radien erweitern , um so feindlichen Gegenmaß¬
nahmen zuvorzukommen, wenn möglich sie zu
vereiteln . Die wichtigsten Kanäle und Meer¬
engen, z. B. Gibraltar , Suez, Singapore,
Panama befinden sich in den Händen der Angel¬
sachsen.

England gehört die Felsensestung Gibraltar,
die den Zugang vom Atlantik zum europäisch-
afrikanischen Mittelmeer kontrolliert , desgleichen
die Insel Malta zwischen Italien und Tripoli-
tanien . Am Ostende dieses Mittelmeeres ge¬
lingen wir zum Suez-Kanal , der infolge des
italienisch-abessinischen Streites heute wieder
einer ganz besonderen Beachtung wert ist, und
die Frage zur Erörterung stellt, läßt sich durch
Schließung dieses Kanals der Krieg vermeiden?
Der Franzose Lesseps und der Vizekönig von
Aegypten, Said -Pascha, waren die treibenden
Kräfte des Baus dieser 160 Kilometer langen
Wasserstraße von Port -Said bis Suez, am Ein¬
gang zum Roten Meer . Zehn Jahre , von 1859
bis 1869, währte der Bau dieses Kanals , der
von Frankreich, England und Holland in Ge¬
sellschaftsform verwaltet wird . Vor dem Welt¬
kriege hatte auch Deutschland Sitz und Stimme
im Verwaltungsrat . Italien ist nicht beteiligt.
Im Jahre 1934 erzielte die Kanalgesellschaft
87 Prozent Dividende. Die sehr hohen Ge¬
bühren wirken sich hemmend für die Weltwirt¬
schaft aus und begünstigen damit das Geschäft
Japans im Osten Afrikas und im Westteil des
indopazifischen Raumes.

Vom Roten Meer über Aden und Ceylon,
beide britischer Besitz, gelangen wir , wie ein
Blick aiff die Weltkarte zeigt, in die Malakka-
Stratze , zwischen der Halbinsel gleichen Namens
und der Insel Sumatra gelegen, nach Singa¬
pore , der Löwenstadt. Wer auf dem kürzesten
Wege von Europa nach Ostasien, nach China nnd
Japan , zu Schiff will , mutz diese Meerenge
längs der malaiischen Halbinsel , die ihre stärkste
Zusammenschnürung im Isthmus von Kräh

den vom Flieger der Luftwaffe:  Er
mutz Soldat und mutz Flieger sein. Zuerst soll
er Soldat sein. Nicht jeder Flieger , der seine
Maschine zu Sport -, Kunstflug usw. beherrscht,
mutz unbedingt , wiederum, als Soldat in den
Lüften seine Aufgabe erfüllen können. Soldat
sein, ist das Primäre . Jeder Flieger der Luft¬
waffe. der zum fliegenden Personal gehört , mutz
auch ein Kämpfer in den Lüften sein. Kaum
eine andere Waffe verlangt von jedem Mann
eine derartige leidenschaftliche Hingabe an sein
Element und eine so rücksichtslose Beherrschung
seines Elements . Aber alle diese Vorbedingun¬
gen genügen nicht, wenn nicht jenes Können
hinzutritt , das nur aus einer hartnäckigen
Schulung und Ausbildung gewonnen wird . Oft
scheint es so, als wäre ein Schutz spielerischer
Laune notwendig , eine Dosis Leichtsinn. Und
doch wieder , wenn man den Ernst der Aus¬
bildungsarbeit , die peinliche Durchbildung im
technischen Können beobachtet, erkennt man,
daß es doch weder Leichtsinn noch spielerische
Laune ist. Sicherlich: jeder kann heute fliegen
lernen . Jeder Soldat , der seine fünf Sinne
beieinander hat , kann bis zu einem gewissen
Grade ordentlich fliegen lernen . Zu besonderen
Leistungen aber find besondere Begabungen
notwendig.

Wenn man die Flieger auf dem Boden be¬
dachtet , wie sie sich mit ihrer Maschine beschäf-

(109 Kilometer ) , ihre größte Breite (330 Kilo¬
meter) in Perak hat , passieren, denn der Weg
um Australien ist zeitraubend , gerade wie der
Weg von London nach Indien um das Kap der
Guten Hoffnung. Die Insel Singapore gehört
zu der britischen Kronkolonie Straits Settle¬
ments und ist seit 1867 im englischen Besitz, ste
ist für die britische Flottenmacht das Gibraltar
im Fernen Osten und wird von der Natur dazu
außerordentlich begünstigt zu einem Flottenstütz¬
punkt ersten Ranges ausgebaut . Mit Singapore
steht und fällt Englands Macht im indo¬
pazifischen Raume.

Von hier aus gesehen jenseits des Pazifiks
liegt der Panama -Kanal , von 1904 bis 1914
erbaut , 79 Kilometer lang mit der je acht Kilo¬
meter rechts und links des Schleusenkanals
breiten Landenge von Panama , Eigentum der
USA . Er verbindet den Atlantik über das
amerikanische Mittelmeer mit dem Pazifik und
erspart damit den langen Weg um das Kap
Horn . Reicht dieser Kanal in wirtschaftlich¬
finanzieller Hinsicht «och nicht an die Erträg¬
nisse, die der Suezkanal bringt , heran , so hat er
doch den U. S .-Flotten des Atlantik und Pazifik
die Möglichkeit schnellerer Vereinigung , die
eine Erhöhung der Schlagferttgkert gewähr¬
leistet, gegeben. Falls der Kanal den gestellten
Anforderungen , auch nach erfolgter Ver¬
breiterung und Vertiefung , nicht genügen sollte,
haben die USA weitvorausschauead bereits 1914
sich von Nikaragua das alleinige Recht des
Kanalbaus (Greytown —Golf von Fonseca) in
jenem Lande zufichern lassen. Ms Flanken¬
sicherung haben die USA einen Kanalbau auf
dem Isthmus von Tehuantepec , nördlich von
Panama und Nikaragua gelegen, bereits er¬
wogen.

Bei Betrachtung über Wert und Bedeutung
von Kanülen und Meerengen darf nicht un¬
erwähnt bleiben , daß bei kriegerischen Aus¬
einandersetzungen die lleberlegenheit in der Luft
den Ausschlag geben dürfte . Aber auch das
U-Boot hat dabei eine große Mission zu er¬
füllen und kann zusammen mit der Luftwaffe
wesentlich die Entscheidung im Angriff - und
Abwehrkampfe beeinflussen. Wer beherrscht
heute noch die Hauptstraßen der Welt?
Empire und USA . Man beachte: Gibraltar,
Malta, . Suez, Ceylon, Singapore , Manila,
Guam, Samoa , Hawaii , Panama , Jamaika,
Bermudas , Gibraltar . Die Schlagadern der
Weltpolitik liegen in der Gewalt der Angel¬
sachsen. ^ ^

tigen , so ist eine Aufgelockertheit zu bemerken,
«ie man sie beim Soldaten der erdgebundenen
Truppen in diesem Matze nicht sieht. Dennoch
stehen sie wieder auf einen Pfiff , ein Kom¬
mando, angetreten still in bester Ordnung und
Disziplin : Soldaten ! So bildet der Flieger
einen ihm gemäßen Typus des Soldaten . Dos¬
wegen braucht er dem Soldaten am Boden nicht
überschätzt zu werden ; denn alle stehen ihren
Mann an ihrer Stelle zur Verteidigung unseres
Vaterlandes . Aber jede Waffe hat ihren
Waffenstolz, den man ihr lassen mutz. Denn
er ist mit ein Antrieb zu höchster Leistung.
Darum sind auch unsere Flieger echte Soldaten!

QvN.

Zahle oder kämpfe!
Der Amerikaner ist ein praktischer Mensch.

Er hat , wie wir Europäer , schwer unter
der Betriebsamkeit der Kriegsgewinnler ge¬
litten und ist nicht gesonnen, ihr volksschä¬
digendes Treiben in einem Zukunftskriege zu
dulden . Er hat daher ein Gesetz geschaffen,
das alle Unternehmer vor die Frage stellt:
„Willst du lieber bei Kriegsausbruch dich mit
3 Prozent Gewinn begnügen oder an die Front
gehen?" Aber auch die Beamten , Angestellten
und Arbeiter der Rüstungsindustrie sollen keinen
Vorteil von Kriegslieferungen haben . Es
sollen mit dem Ausspruch der industriellen
Mobilmachung sämtliche Rüstungswerke unter
militärische Verwaltung und Militärgerichts¬
barkeit gestellt werden und ihre gesamten
Beamten , Angestellten und Arbeiter nur die
Löhnung erhalten , die dem Manne an der
Front zusteht. Dabei soll sich ihre Löhnung
zwar nach der Wichtigkeit und dem Wert der
von ihnen geleisteten Arbeit nach der Höhe
gleich der Löhnung der Mannschaften, Unter¬
offiziere und Offiziere des Heeres staffeln,
aber nicht das Gehalt eines Brigadekomman¬
deurs überschreiten. Auch die Gewinne jener
Industrien , die im Kriegsfälle nicht für die
Wehrmacht arbeiten , sollen beschränkt werden.
Ihnen soll ein doppelter Reingewinn von
6 Prozent zugebilligt werden . 6 Prozent ist
auch der Mindeststeuersatz für Einkommen aus
Privatvermögen im Kriegsfälle bei gleichzeiti¬
ger Herabsetzung der steuerfreien Grenze für
Unverheiratete von 1000 auf 500, für Ver¬
heiratete von 2500 auf 1000 Dollar . Die Ein¬
kommensteuer wird sich rasch in die Höhe
staffeln, so daß bei einem Einkommen von
10 000 Dollar der Staat 94 Prozent beansprucht.
Wie man sieht, will Amerika ein für alle Male
seinen Dollarkönigen jede Lust nehmen, um
Kriegsgewinne die Welt in unendliches Leid
zu stürzen. ^

Ne französische
mokorifierle Division

Nach englischen Quellen setzt sich eine voll¬
kommen motorisierte Division wie folgt zu¬
sammen: Stab mit einer Abteilung leichter
Tanks , Panzerwagen , Motorrädern sowie einer
Flugabteilung zu 12 Maschinen; 1 Tank-Rgt . ;
1 Rgt . motorisierter Infanterie ; 1 Rgt . motori¬
sierter Artillerie : 1 Gruppe Flak-Artillerie;
Aufklärungs -Abteilung ; motorisiertes Sappeur-
Bataillon . Das Tank-Regiment hat zwei Batail¬
lone, eins davon mit leichten Tanks ; das moto¬
risierte Infanterie -Regiment hat 3 Bataillone,
davon eins auf geländegängigen Kraftfahr¬
zeugen und zwei aus gewöhnlichen Lastautos mit
drei Achsen. Das Artillerie -Regiment hat vier
Gruppen (Abteilungen ), davon mindestens eine
mit 10,5-Zentimeter -Kanonen mit großem Er¬
höhungswinkel , die auch gegen Tankabwehr-
Artillerie Verwendung finden kann. Die Auf¬
klärungs -Abteilung hat leichte Panzerwagen
mit je einem s. ME ., sie wird unterstützt von
zwei Kraftradgruppen mit s. ME . Bei jedem
Infanterie - und Artillerie -Regiment und bei
der Flugabteilung befindet sich je eine Tank-
abwehr -Kompagnie . An Rückentruppen ver¬
fügt die französische motomechanisierte Division
über ein Feldlazarett , zwei Kompagnien für
Brennstoffversorgung , zwei bewegliche Werk¬
stätten , vier Versorgungskolonnen zu je 60 To.
Für den Munitionsersatz werden die Lastautos
nach erfolgtem Ausladen der Infanterie benutzt.
In der Division gibt es kein Pferd , an dessen
Stelle treten Krafträder . Jedes Schützen-
bataillon verfügt über eine Kraftrad -Kompagnie,
der Divisionsstab und das Artillerie -Regiment
über je eine Gruppe . Die motorisierten Divisio¬
nen sollen mit den Kavallerie -Divisionen ge¬
meinsam operieren.

Schlagadern der Weltpolitik
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Ein Aufsatz von Leon Fox in der „Army-

Ordnance " der Vereinigten Staaten beschäftigt
sich vom Standpunkt eines Biologen aus mit
den Beziehungen zwischen der Entwicklung des
Menschen und der Entwicklung seiner Waffen.
Der Verfasser kommt zu dem Schluß, daß die
Entwicklung der Kriegswerkzeuge mit der
geistigen Entwicklung der Menschheit Schritt
hält , und die Frage , ob bestimmte Waffen zur
Verwendung kommen werden oder nicht, hänge
weit mehr von ihrer Zweckmäßigkeit als von
gefühlsmäßigen Verboten von pazifistischer
Seite ab. In seinen Betrachtungen über diese
Behauptungen geht der Verfasser davon aus.
daß ursprünglich jeder Kampf ein Ringen um
„Nahrung und Weiber " war . Kampflust ist
nicht angeboren , sie wird erst durch den Hunger
— siehe Löwe und Tiger — hervorgerufen.
Schon auf der untersten Kulturstufe haben die
Menschen Werkzeuge, aber die ersten sind
Waffen für Jagd und Kampf gewesen. Karthago
ist nicht zerstört worden für den Ruhm des
Scipio Afrikanus , sondern um die Reichtümer
Karthagos für Nom in Besitz zu nehmen.
Dschingis Khan rottete ganze Stämme von
Ackerbauern aus , um ihr Land zu Weide-
gründen zu machen, weil seine Horden keine
andere Art der Ernährung kannten. So wie
es in der Vergangenheit war , so ist auch in
der Gegenwart der Wellkrieg ein wirtschaft¬
licher Kampf gewesen. Das übersehen die
Pazifisten , wenn sie behaupten , solche Streitig¬
keiten auf dem Verhandlungswege beseitigen
zu können. Die Entwicklung der Waffen zeigt
eine ständige Verbesserung, hervorgerufen durch
die Absicht, die körperlichen Kraft durch Klug¬
heit zu überwinden . Die Hauptsache war , die
Reichweite zu vergrößern , d. h. die Möglich¬
keit, den körperlich stärkeren Gegner zu töten,
bevor er herankommt . Der Fortschritt in
dieser Richtung war , entsprechend der niedrigen
Kulturstufe , früher sehr langsam . Der Unter¬
legene betrachtete natürlich die Waffe als eine
grausame Erfindung . Mit der Entwicklung
von Pfeil und Vogen hörte die Beschränkung
des Kampfes auf einzelne Menschen auf , es
kam zu Stammeskämpfen , der organisierte
Kampf setzte ein , und die Bedeutung der Be¬
weglichkeit brachte den Gebrauch des Pferdes-
Zugleich aber entwickelten sich auch die Schutz-
und Abwehrwaffen , die Befestigung und gegen
diese wiederum die stärkeren Angriffsmittel.
Die Feuerwaffe , Geschütz und Gewehr kamen
auf, welch letzteres im Maschinengewehr gegen¬
wärtig als die stärkste Verteidigungswaffe an¬
gesehen werden kann. Fox stellt das MG als
noch wichtiger als Flugzeug , Kampfwagen oder
die chemische Waffe hin . Er erblickt in der
Einführung des chemischen Kampfstoffes einen
Versuch, von der Erstarrung der Kriegsfühlung
als einer Folge des Schützengrabens und MG 's
loszukommen. Es ist die Wiederholung des
alten Kampfes zwischen Angriffs - und Ver¬
teidigungswaffen . Jedem stärkeren Gas wurde
eine wirksamere Schutzmaske entgegengestellt,
bis das Senfgas den Sieg davontrug . An die
Möglichkeit einer Ausschaltung der Kampfstoffe
glaubt der nüchterne Amerikaner nicht, wenn
auch der Pazifist jede neue Waffe für besonders
schrecklich hält ; das war schon bei Erfindung
des Schießpulvers so. Noch niemals hat man
eine brauchbare Waffe abgeschafft, solange sie
nicht durch eine noch bessere überholt oder durch
ein neues Schutzmittel wirkungslos gemacht
wurde ! Nicht die Waffe ist schrecklich, sondern
der Mensch. Jeder Fortschritt im Waffenwesen
ist das Ergebnis geistigen Fortschrittes . Die
Pazifisten meinen , der Krieg werde wegen ver¬
besserter Waffen schlimmer. Der Krieg besteht
seit der Urzeit , die Abschaffung der Waffen
beseitigt ihn nicht, oder soll er wieder mit
Zähnen und Klauen wie von wilden Tieren
geführt werden ? Ern geistig entwickeltes Volk
ist weniger roch als Menschen im Urzustand.
Fox betont das besonders im Hinblick auf so
manche lächerliche, in Genf gemachte Aeutze-
r'ung. Kaliberbeschränkung und Kampfstoff-
verbot heißt den Klugen auf eine niedere Stufe
hinabdriicken wollen . Ein Industrieland wie
Amerika wird seine chemischen und mechanischen
Errungenschaften nicht aufgeben, wenn es von.
weniger leistungsfähigen Horden angegriffen
wird . Die Friedensfreunde täten gut daran,
an die wahren Kriegsursachen zu denken.
Zweckmäßigkeit wird die Verwendung bestimm¬
ter Waffen vorschreiben, nicht aber irgendein
Verbot von oazifistischer Seite.
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